N 38. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei 


den Depots und bei allen Reichs = Poſt⸗ 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonntag, den 11. Februar 
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rette äh Nett für alle auswärtigen Zeitungen. 


chluß Nr. 46. 


F e Gtuichirie uub Menke auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


1897. 


Infertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Filialen 


Vom a 
174. Sitzung vom 12. Februar. 
8 Militäretat. 

Abg. v. Vollmar (Soz) führt aus, ſeine 
Partei ſei nach wie vor der Meinung, daß das 
herrſchende Heeresſyſtem unverträglich ſei mit den 
Intereſſen des Volkes. Hochangeſehene Militärs im 
Auslande hätten überdies auch er geäußert, daß 
bei einem künftigen Feldzuge die Leitung fo viele r 
Millionen ſehr ſchwer ſein und der Zufall eine große 
Rolle ſpielen würde. Redner geht hierauf zu den 
Soldaten über, deren Verpflegung er als eine ſchlechte 
bezeichnet. Indezug auf das warme Abendbrod ſollte 
man wenigſtens etwas guten Willen zeigen. Hierauf 
beleuchtet Abg. v. Vollmar die Mängel der neueren, 
reformirten Beſchwerdeordnung, das Beſchwerderechl 
der Offiziere, bei dem, wie ſich ſogar ein höherer 
Offizier ausgedrückt habe, ſehr oft Borſicht der beſſere 

Theil der Tapferkeit ſei. Das ganze Beſchwerderecht 
der Offiziere jet illuſoriſch und diene nur dazu, dem 
Beſchwerdeführenden Unannehmlichkeiten zu bereiten. 
Und welche Verwirrung ſtifte die offizielle Behandlung 
des Duellwejens! Redner zitirt einige Duell⸗ 
fälle, bei denen nur eine Lappalie die Urſache des 
Zweikampfes geweſen ſei. Auch von der neuen kaiſer⸗ 
lichen Verordnung über das Duell ſei nicht viel zu 
erhoffen, denn, daß es nicht immer nach der kaiſer⸗ 
lichen Willensmeinung gehe, habe ſich auch bezüglich 
der Soldatenmiß handlungen gezeigt. Das vorfährige 
N des Reichskanzlers ſei jedenfalls durch 

dieſe neue Verordnung noch nicht erfüllt. Helfen könne 
nur ein direktes Verbot des Duells. Es ſei leider 
Mode geworden, immer von einem inneren Feinde zu 
reden, wobei man an die Sozialdemokratie denke. Da⸗ 
bei verkenne man ganz die bewegenden Kräfte im 
Volke. Redner erinnert des Weiteren an die Liſten, 
die über die in das Heer eintretenden Sozialdemokraten 
geführt würden. Was nütze das! Denke man denn 
gar nicht daran, daß die Sozialdemokraten einen —— 
ſteigenden Beſtandtheil der Armee ar et Gegen 
dieſe exzeptionelle Behandlung der Sozialdemokraten 
im Heere proteſtire jedenfalls ſeine Partei auf das 
Nachdrücklichſte. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Kriegsminiſter v. Goßler entgegnet, das warme 
Abendbrod ſei einſtweilen zurückgeſtellt wegen Mangels 
an Mitteln. Im Uebrigen feien bei der Menage Ver: 
beſſerungen eingetreten. Auf die vom Vorredner an⸗ 
geführten Soldatenmißhandlungen eingehend, betont 
der Miniſter, daß ein wegen Mißhandlungen ver⸗ 
urtheilter 9 fe u Sozialdemokrat geweſen ſei. 
Es zeige ſich alſo auch hier, daß die Sozialdemokratie 

Tyrannei übe. (Gelächter links.) Betreffs der Duell⸗ 
verordnung möge man doch erſt deren Wirkungen ab⸗ 
warten. Nochmals auf die Sozialdemokratie u 
bemerkt der Minifter, biefelbe habe ſich längſt über⸗ 
lebt; deren Zeit ſei vorüber. Sie leugne das Gewordene 
und ſchaffe nichts Neues. (Beifall rechts, Lachen bei 
den Sozialdemokraten. 

Abg. Bebel (Soz.) meint, wenn man die Sozial⸗ 


Feuilleton. 


Die Friedrich Wilhelms⸗ 
Schützenbrüderſchaft zu Thorn. 
(Schluß.) 

Mit der Einäſcherung der halben Stadt 
und des Rathhauſes im Jahre 1629 aber ſind 
auch alle übrigen Nachrichten, die uns heute 
für die Brüderſchaft dienen könnten, verloren 
gegangen; hiervon macht nur das erhaltene 
Privilegium des Königs Johann III. (Sobiesti) 
eine Ausnahme für die bis dabin verdunkelte 
Zeit. Daſſelbe, de dato Jaworowo, den 
9. Mai 1685, in lateiniſchem Texte auf Perga⸗ 
ment, befiehlt, wie in dem hiſtoriſchen Anhang 
zu den „Neuen Satzungen“ der Friedrich Wil⸗ 
helm - -Schützenbrüderſchaft, der dieſe Ausführ⸗ 
ungen zum größten Theil entnommen ſind, 
geſagt iſt: Der Schützenkönig ſoll vom Tage 
der Erwerbung ſeiner Würde ein ganzes Jahr 
darnach frei ſein von allen Königlichen Abgaben 
und ſtädtiſchen Koſten, als da find Kontribution, 
Acciſe, Mühlenmetze ele. Auch ſoll er aus den 
nächſten Königlichen Waldungen (zur Zeit aus 
dem Walde von Krobia bei Thorn) ſeinen 
Jahres bedarf an Brennholz für ſich und feinen 
Haushalt frei einſchlagen dürfen. Dann wird 
ihm noch das Recht zugeſtanden, dieſe Benefizien 
einem anderen abzutreten. 

Nachdem die Brüderſchaft in den Beſitz 

dieſes erneuten Privilegien Briefes gelangt, 
konnte der Rath nicht nachſtehen, derſelben auch 
Zugeſtändniſſe zu machen, wie dies der Be⸗ 
ſchluß des Rathes vom 2. hen 1685 dar⸗ 
thut, demzufolge demjenigen, der im Felde (al o 
beim Großſchießen) oder im Schießgraben das 
fürnehmſte Zeichen erwerben wird, 12 Tonnen 


demokratie zwinge, ihre Angehörigen in die Armee zu 
ſchicken, dann m fie man dieſelben auch gerecht be⸗ 
handeln. Wolle man dies nicht, dann ſtoße man ſie 


lieber aus der Armee aus. Der angeblich ſozial⸗ 


demokratiſche Unteroffizier, der feine Soldaten miß⸗ 
handelt habe, ſei ein Beweis dafür, daß das ganze 
Syſtem in der Armee derart ſei, daß ſelbſt ein 
Sozialdemokrat als Unteroffizier tyranniſch angeſteckt 
werden könne. An Agitation in der Armee denke die 
Sozialdemokratie gar nicht denn fie wiſſe, daß da⸗ 
durch die Betreffenden ins Unglück geſtürzt würden. 
Redner verlieſt um aus einer in Berlin zahlreich ver⸗ 
breiteten, gegen die Sozialdemokratie gerichteten 
anonymen Broſchüre verſchiedene Stellen, die laute 
Heiterkeit erregen, und geht dann auf die Soldaten⸗ 
mißhandlungen über, vorher aber noch den Fall 
Brüſewitz ſtreifend. Nachdem Abg. Bebel verſchiedene 
Fälle von Soldatenmißhandlungen aufgezählt, plaidirt 
er für Volkswehr und Milizſyſtem, zu deſſen An ⸗ 
bahnung die Jugend vom 14. bis 20. Jahre an 
Sonntagen, vielleicht auch an ein paar Wochentags⸗ 
abenden phyſiſch, durch Exercition, mehr ausgebildet 
werden müßten. Auch Beſeitigung der Ueberan⸗ 
ſtrengungen von Truppentheilen, wie ſie namentlich 
im Sommer oft vorkämen, wünſcht Redner; die Her⸗ 
. von Soldaten für ge erbliche 

tbeiten, als Lohndrücker, müßte gleichfalls aufs 
hören. Entgegen dem Kriegsminiſter bleibe er dabei, 
daß bezüglich der Duellfrage das Verſprechen des 
Reichskanzlers nicht eingelöſt ſei durch die kaiſerliche 
Kabinetsordre. Dieſe ſtehe im Widerſpruch zu den 
beſtehenden Geſetzen, indem fie doch in Ausnahme⸗ 
fällen das Duell zulaſſe, ſtatt es kurzweg zu verbieten. 
Schließlich wendet ſich Redner noch gegen die Aus⸗ 
führungen des Miniſters betr. die Sozialdemokratie 
und endet mit den Worten: Die Menſchheit ſchreitet 
vor, und auch die 1 iſt nicht die letzte Spitze 
der Entwickelung. Ganz Europa iſt ein Pulverfaß, 
und wenn es zu einem europäiſchen Kriege kommt, 


dann wird die Todtenglocke auch dem Syſtem, wle es 


bei uns herrſcht, läuten. 


Miniſter v. Goßler bemerkt, un die Schluß⸗ 
worte des Vorredners gäben ihm Recht. Er habe die 
Karten aufgedeckt und gezeigt, daß ſeine Partei eine 
internationale Revolutionspartei ſei. Was Abg. Bebel 
über die künftige Geſtaltung Deutſchlands ausge- 
ſprochen, werde ſich nie verwirklichen. Weiter ſtellt 
der Miniſter feſt, daß die Erkrankungen im Heere ſo⸗ 
wie die Miß handlungen thatſächlich zurückgegangen 
ſeien. Die Intereſſen der Armee, ſo ſchließt Redner, 
find jedenfals in den Händen bes Kaiſers am beſten 
gewahrt. (Beifall rechts.) 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) verbreitet ſich über die 
Frage der Reform des Militärſtrafprozeſſes und 
konſtatirt or man ſei heute noch nicht einmal in 
der Lage, das Urtheil im Falle Brüſewitz zu wiſſen. 
Daß in der Kabinetsordre über die Duelle ein Ent⸗ 
gegenkommen liege, erkenne er an; aber ein unzu⸗ 
längliches. Ein Verbot wäre richtiger. Redner be⸗ 


7! dpd ðᷣ ß ã ⁊ .., sraisten ob bidaz DÜRaT Gar ua E3 Bier verabreicht, ſowie ihm auch alle 
Laſten der Stadt auf ein Jahr erlaſſen werden 
ſollen unter der Bedingung jedoch, daß er dieſe 
Wohlthat weder einem anderen verkaufe, noch 
unter ſeinem Namen durch einen anderen ge⸗ 
nießen laſſe. 

Schent bis hierher zwiſchen Rath und 
Brüderſchaft kaum eine Differenz ſtattgefunden 
zu haben, ſo iſt es doch auffällig, daß durch 
den Raths beſchluß vom 2, Auguſt 1685 eine 
Beſchränkung der Königlichen Verbriefung ein⸗ 
trat, indem nach letzterer die Benefizien aus 
der Schützenkönige würde, jo wenig dies zu 
billigen ſein möchte, dennoch übertragbar auf 
einen anderen waren. 

König Johanns Nachfolger Auguſtus II. 
wurde im Januar 1703 nach Thorn durch den 
Umſtand geführt, daß er und ſeine Rathgeber 
Thorn als ein gegen den unwiderſtehlichen 
König Karl XII. von Schweden beſonders 
herzurichtendes Bollwerk erkieſen. Hier nun am 
Orte ſelbſt beſchenkte er am 30. Januar die 
Brüderſchaft mit einem neuen Privilegium, das 
im Ganzen dem früheren des Königs Johann 
gleichlautete, aber in Bezug auf Bier volle 
Acelſe⸗Freiheit nicht elwa blos bei dem Königs⸗ 
ſchießen, ſondern Jahr ein Jahr aus für den 
ganzen Konſum der im Schießgraben Ver⸗ 
kehrenden und wober es auch kommen möchte, 
aus Przyſtek, aus Danzig, Elbing, Wismar uſw. 
zuſagte. Das Geſchent des Königs aber hatte 
die Gemeinde leiſten müſſen. Das Kriegs⸗ 
ungemach ſcheint damals zunächſt keinen Ein⸗ 
ſpruch zugelaſſen zu haben. 

Auch die erneuten, im Archiv befindlichen 
Privilegien der beiden letzten polniſchen Könige, 
Auguſts III. v. 14. 7.1736, und Stantslous 
Auguſts v. 3. 7. 1765 haben denſelben Wort⸗ 
laut, wodurch der Stein des Anſtoßes zwiſchen 


ee 172 den Hauptſitz des Uebels die Standes⸗ 
voru 

Miniſter v. Goßler erklärt, 1 ſei zu 
3 Jahren 20 Tagen Gef d ngniß und zur 
Dienſtentlaſſung verurtheilt worden. Die 
Gründe ſeien folgende: Die Tödtung iſt von Brüſe⸗ 
witz vorſötzlich begangen, aber nicht mit Ueberlegung, 
denn Brüſewitz war zweifellos nicht nüchtern. Das 
Gericht hat mildernde Umſtände angenommen, weil er 
gereizt war durch das flegelhafte beleidigende Ver⸗ 
halten des Siepmann. Der Miniſter erklärt noch, er 
ſei vom Kaiſer ermächtigt, dieſes Urtheil mitzutheilen. 
Deu! vertagt ſich das Haus. 
at 3 Sitzung Sonnabend. Fortſetzung der 

ebatte 


Vom Tandtage. 
Haus der Avpgeordneten. 
31. Sitzung vom 12. Februar. 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums 
— * nnern Titel „Miniſtergehalt“ wird fort⸗ 
geſe 

Abg. Rickert (frſ. Vp.) klagt über die Nichtbe⸗ 
ſtätigung von Gemeindevorſtehern wegen ihrer politiſchen 


Geſinnung. 

Abg. Hanſen (Däne) bringt weitere Be⸗ 
B wegen ungerechter Behandlung der däniſchen 
Bevölkerung Nordſchleswigs vor, welche Abg. Bach ⸗ 
mann (ul.) für fee er ion erklärt. 

Abg. Jaeckel (frſ. Vp.) wendet ſich gegen eine 
Behauptung des Abg. von Tiedemann, daß Herr 
— Carnap ſich in Opalenitza völlig korrekt benommen 

abe. 

Abg. v. Tiedemann (8rk.) behauptet nochmals, 
daß —— Jaeckel einen Mangel an Nationalgefühl 
gezeigt habe, wie er größer nicht gedacht werden 
könne. (Unruhe.) Er, Redner, habe nicht gefagt, 
daß ber Oberpr ſident ſich in dieſer Lage nicht anders 
hätte benehmen können. (Lebhafter Widerſpruch im 
Zentrum und links.) Er habe nur geſagt, der Ober⸗ 
präſident würde kein anderes Schickſal gehabt haben 
als Herr von Carnap (Stürmische Unterbrechungen) 
M. H, der Abg. Janſen wirft mir ſoeben vor, ich 
hätte anderes geſagt, ich citirte mein Stenogramm 
nicht richtig! Das kennzeichnet die Geſinnung des 
Abg. Janſen, (ſehr erregt) ich fordere den Abg. Janſen 
auf, ſeine Behauptung zu beweiſen! (Große Unruhe, 
Beifall rechts.) 

Abg. v. Eynern (nl) geht auf den Fall 
Carnap näher ein und widerſpricht dem Abg. Jaeckel, 
um angeſichts der Zeitungspelemik über ein liberales 
Kartell nicht den Verdacht aufkommen zu laſſen, als ob 
die nationalliberale Partei auch die freifiunige Polen⸗ 
politil billige. (Heiterkeit.) 

Nachdem noch die Abgg. v. Heydebreck 
(konſ.) und von Jazdzewski (Pole) das 


3 
wi age wird * Titel „Miniſtergehalt“ be⸗ 
willi 


Beim Titel „Landräthe“ klagt —1 AAA ters serien 23, Ehe 1121: srl leeren cn... lee Mh BA BER ne a a ar Langer 


Rath und Brüderſchaft ſeine dauernde Wirkſam⸗ 
keit behielt. 

Am 19. Mai 1706 erſchien das erſte Edikt 
des Rathes an die Brüderſchaft wegen Ver⸗ 
nachläſſigung der Schießübungen unter Straf- 
androhung. Dieſem folgten dann ſolche faſt 
alljährlich. 

Im Mai 1713 begegnen wir der erſten 
Supplik der Brüderſchaft, ſie in ihren Privi⸗ 
legien (den neuen Auguſti) zu ſchützen, da 
ihr die acciſefreie Einfuhr von Elbinger Bier 
verweigert worden. 1715 folgten zwei andere 
Suppliken im Mai und Juli, fie in den Privi⸗ 
legien zu ſchützen, da das Königsſchießen ſeit 
vielen Jahren nicht celebrirt worden ſei und 
auch dem letzten Schützenkönig Hildebrandt 
ſein Prämium noch reſtire. Daſſelbe 
Suppliciren ſetzt ih dann fort bis zum Jahre 
1719, bis wohin kein Königsichitken ſtatige⸗ 
funden noch das Prämium gezahlt worden ſei. 

In beiden Jahren 1722 und 23 ſupplizirte 
die Brüderſchaft wiederum vergebens auf 
Celebrirung des Groß⸗ und Königsſchießens. 
Der Rath aber blieb anch hierauf unfeſtlicher 
Geſinnung, ſo wie er auch 1726 eine neue 
Supplik um Verſtattung des Königsſchießens 
unbeachtet ließ. Nun war der Brüderſchaft 
endlich alle Geduld zu Ende gegangen und mit 
dem Jahre 1730 beſchritt ſie den Weg des 
Prozeſſes, der nie beendet wurde. 

Trotz des dauernden Zwieſpalts leſen wir 
in den „Thorner wöchentlichen Nachrichten und 
Anzeigen“ nachſtehende Kundgabe: „Thorn, 
den 10. Auguſt 1763. Heute vor 8 Tagen 
feyerte die hieſige löbliche Schützenbrüderſchaft 
das frohe Namenfeſt unſeres allerbeſten Königs 
Auguſt's mit inniger bopp-lter Freude, da 
Sr. Königl. Majeſtät. unſer allergnädigſter 
Herr, anjetzo der allervollkommenſten Geſund⸗ 


(Zentr.) über den Mangel au ländlichem Gefinde und 
bemängelt ſodann, daß die Amtsvorſteher nicht genug 
Befugniſſe hätten, um der Zügelloſigkeit, Rohheit und 
Unſitklichkeit entgegenzutreten, die er bei den ländlichen 
Arbeitern viel größer als bei den induſtriellen ge⸗ 
funden habe. (Sehr richtig! rechts.) Er bitte den 
Minifter, auf die Aghilfe dieſer Zuſtände mit allem 
Wohlwollen fein Augenmerk zu richten. (Lebh. Beif. 
im 2 und rechts. Der Miniſter nickt.) 
g. Moeren (Zentr.) hetont, dieſer Nothſtand 

ſei diele im Weſten noch größer. 

Der Titel wird bewilligt. 

Sodann vertagt ſich das Haus auf Sonnabend: 
Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar. 

— Bei ber geſtern Nachmittag um 5 Nhr 
erfolgten Abreiſe des Erzherzogs Otto 
von Oeſterreich gab der Kaiſer demſelben das 
Geleite bis zum inbolter Bahnhof. 

— Die Kabinetsordre des Kaiſers wegen 
der Hundertjahrfeier des Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms I. wird heute in der „N. A. 8.“ 
im Wortlaute veröffentlicht. 

— Der Präſident des Reichstages hat, 
der „Poſt“ zufolge, die vier Ze ihnungen 
und Tafeln des Kaifers über den Ausbau 
der Kriegsmarine in der Reichsdruckerei 
vervielfältigen und jedem Abgeordneten ein 
Exemplar zur Verfügung ſtellen laſſen. a 

— Unter der Spitzmarke „Beein⸗ 
fluſſung des Reichstages theilt 
die „Freiſ. Ztg.“ mit, daß in der großen 
Rotunde der Wandelhalle des Reichstags vier 
Staffeleien aufgeſtellt find, auf denen ſich unter 
Glas und Rahmen ſtatiſtiſche Aufzeichnungen 
des Kaiſers befinden über Kriegs ſchiffe. Die 
Rahmen find mit vergoldeten Kronen verziert. 
Die Tabellen mit den dazu gehörigen Be⸗ 
merkungen find Vervielfältigungen handſchriſtlicher 
Aufzeichnungen des Kaiſers. Sie enthalten die 
Widmung: „Für die Bibliothek des Reichstags“ 
und ſind unterzeichnet: W. J. R. (Wilhelm 
Imperator Rex), Januar 1897. Die vier 
Tafeln beziehen ſich auf die ſeit 1893 voll⸗ 
endeten und begonnenen Neubauten von Kriegs⸗ 
ſchiffen für die japaniſche, amerikaniſche, ruſſiſche, 
franzöſiſche und deutſche Flotte. Offenbar hat 
das Reichs marineamt dieſe Tafeln auſſtellen 


heit genießen und dieſer koſtbare Tag nach ſo 
langer Zeit wieder zum erſten mal in Dero 
Churfürſtlichen Landen in Frieden feyern 
können, auch hieſigen Orts dieſer heilsvolle 
Tag nach einer ſechsjährigen allgemeinen Plage 
in völliger Ruhe und ungeſtörtem Frieden uns 
einmal wieder erſchienen iſt. 

Um 2 Uhr Nachmittag fing dieſe Feier im 
Schießgraben an, welcher auch der dieſer 
Schützenbrüderſchaft aus Mittel E. Hochedlen 
und Hochw.⸗Raths vorgeſetzte Herr beiwohnte. 
Man brachte die Geſundbeit Sr. Königl. 
Majeſtät, unſers theuerſten Angufts, zu welcher 
mit einem Mörſer die Loſung gegeben wurde, 
unter Trompeten⸗ und Paukenſchall und Ab- 
feuerung der Kanonen aus und wurden ſoviel 
Kanonenſchüſſe gethan, als Jahre Sr. König⸗ 
lichen Majeſtät bien. Nach dem ging das 
Schießen nach der Scheibe auf Gewinne an 
und die übrigen Gäſte ergötzten ſich mit 
allerley Arten angenehmer Speiſen und Ge⸗ 
tränke, wozwiſchen immer der Schall der 
Trompeten und Pauken und die Kanonen ge⸗ 
bört wurden. Gegen Abend ward die Luſt⸗ 
barkeit mit einem Tanz vermehret, unter welchem 
auch die Schieß ſcheibe und die Gegitter des 
Gartens mit Lampen erleuchtet wurden. Die 
Luftbarfeit endigte erſt gegen 6 Uhr des 
Morgens bey vollkommenſten und ungeſtörteſten 
Vergnügen und mit den eifrigſten Wünſchen 
für das lange Leben des gütigſten Auguſts.“ 

Aus denſelben Nachrichten des Jahres 1764 
vom 17. Auguft: „Die abgewichene Woche 
haben hieſelbſt die Schützenbrüder ihr Königs⸗ 
ſchießen mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten 
gehalten und iſt dißmal Hr. Chriſtian Springs⸗ 
aut, wohlangeſehener Kaufmann dieſer Stadt, 
Schützenkönig geworden und mit gewöhnlichem 
Pomp als König nach Hauſe geführt worden. 


laſſen, um eine Einwirkung zu üben auf die 
Bewilligung der Forderungen neuer Kriegsſchiffe 
in dem gerade in den nächſten Tagen zur 
Berathung ſtehenden Marineetat für 1897/98. 
Das Reichsmarineamt hat es aber unterlaſſen, 
dieſe Tafeln ſeinerſeits zu zeichnen. In Folge 
der mangelnden Gegenzeichnung iſt es daher 
nicht möglich, dieſe vor dem Sitzungsſaal auf⸗ 
geſtellten Staffeleien in den parlamentariſchen 
Verhandlungen einer Kritik zu unterziehen. 
Der Preſſe iſt dies natürlich unbenommen. 
Es fällt zunächſt auf die Bezugnahme auf die 
jopaniſche und die amerikaniſche Flotte. 
Verſtärkungen dieſer Flotten haben für uns in 
Deutſchland doch keinerlei Bedeutung, da 
Deutſchland nie in die Lage kommen kann, mit 
Japan oder mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika, noch dazu für ſich allein, einen Krieg 
zu führen. Mit Frankreich als einer Seemacht 
erſten Ranges kann ſich Deutſchland nicht ver⸗ 
gleichen; es kommt noch dazu, daß die franzöſiſche 
Flotte im Kriegsfall ſich theilen muß in eine 
Flotte für das Mittelmeer und eine Flotte für 
den Allantiſchen Ozean. Bei Rußland iſt nur 
die Oſtſeeflolte angegeben. Die ruſſiſchen und 
die franzöſiſchen Schiffe find noch durch eine 
Klammer ziffermäßig mit einander verbunden. 
Wenn es aber zum Kriege käme gegen Rußland 
und Frankreich als verbündete Mächte, ſo 
würde Deutſchland auch zur See nicht allein⸗ 
ſtehen. Was nun aber die ruſſiſche Oſtſeeflotte 
für ſich anbetr fft, jo ergiebt ſich gerade aus 
den aufgeſtellten Tafeln, daß ſeit 1893 zwar 
Rußland ſeine Oftferflotte um 15 Schiffe ver⸗ 
ſtärkt hat, ebenſo aber auch Deutſchland die 
ſeinige um 14 Schiffe, wozu noch ein in der 
Tabelle verzeichnetes projektirtes Schiff kommt. 
Gegenüber der ruſſiſchen Oſtſeeflotte ſind die 
Tafeln daher von vornherein nicht beweiskräftig. 

— Wegen Errichtung einer Präſidial⸗ 
wohnung beſchloß der Vorſtand des Reichs⸗ 
tages geſtern prinzipiell einen beſonderen Bau 
und Einſtellung der erſten Baurate in den 

Etat. Ueber den Bauplatz hat man ſich noch 
nicht geeinigt. Dem erſten Vizepräſidenten eben⸗ 
falls eine Amte wohnung zu ſchaffen dürfte grund⸗ 
ſätzlich abgelehnt werden. 

— Der Bundesrath hat, wie die „Poſt“ 
hört, neuerdings abermals von den G:werbe: 
kammern und ähnlichern Körperſchaften ſchleunige 
Gutachten über die Verlage der Hand⸗ 
werksorganiſation eingefordert. 

Nach der Mittheilung, welche die 
„Felt. Ztg.“ über den Entwurf der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung bringt, dürften, jo 

— — — — — —„— 


— 


Es gehöret in der That hieſigen Ortes eine 
beſondere Fertigkeit und Geſchicklichkeit dazu, 
es ſo weit zu bringen, da von dem Standorte 
bis zum Ziel 334 Ellen ſind und aus freier 
Hand 6 Schüſſe getroffen werden müſſen, ehe 
man zu dem Rechte gelanget, um den Königs⸗ 
ſchuß ſtechen zu können.“ 

Die allgemeine Mittelloſigkeit wird ſicher 
die Haupturſache geweſen ſei, daß man den 
koſtſpieligen Prezeß, der auch niemals entſchieden 
wurde, einſchlafen ließ. 

Wie für die Städt ſo auch für die Brüder⸗ 
ſchaft trat erſt mit dem Jahre 1793 eine 
Wendung zum Beſſerwerden, die Erlöſung aus 
dem Banne der allgemeinen Rathloſigkeit, der 
Verſumpfung ein. Bald nach der Beſitz⸗ 
ergreifung würdigte die Kriegs⸗ und Domänen⸗ 
kammer zu Marienwerder die alte Inſtitution 
des Rathes und der Hülfe. Schließlich wurde 
von da ab der Brüderſchaft gewährt: a. Aus 
der Magiſtratskaſſe an Herrengabe 20 Thaler. 
d. Aus derſelben Prämie für den Schützen⸗ 
könig 20 Thaler. c. Befreiung des Schützen 
königs von allen bürgerlichen eneridus, d. h. 
Grundzins, Servis und Einquartirung auf ein 
volles Jahr, aber nur ihm allein und ohne 
Uebertragung auf einen Andern. d. Acciſe⸗ 
Freiheit nun für die Conſumtion an Wein, Bier, 
Fleiſch und anderen Bedürfniſſen bei der 
eigentlichen Mahlzeit zur Feier des Schützen⸗ 
königs und iſt diefe bei der Acciſe⸗Kaſſe jedes: 
mal zur Erſtattung zu liquidiren. 

Darauf wurde der Brüderſchaft vom Könige 
Friedrich Wilhelm II. noch die Bezeichnung 
„Friedrich Wilhelms - Schützenbrüderſchaf!“ 
verliehen. 

Von ihr wurde dann zum erſtenmale und 
zwar durch den Tuchmachermeiſter Freitag der 
Königsſchuß für den König Friedrich Wilhelm 
III. im Jahre 1799 gemacht, wo von dem 
Könige am 3. Auguſt, ſeinem Geburtstage durch 
die Elterleute Elsner und Caro Anzeige er⸗ 
ſtattet worden und wofür vom König in einer 
Kabinetsordre vom 12. Auguſt 1799 unter Zu⸗ 
ſicherung ferneren Schutzes allergnädigſte An⸗ 
erkennung ausgeſprochen wurde. 

Von der glanzvollen, ruhmreichen Ver⸗ 
gangenheit der Friedrich Wilhelms » Schützen⸗ 
örüderſchaft zeugen die vielen in materieller 
wie ideeller Hinſicht werthvollen güldenen 
Ketten, Trinkbecher und anderen Gegenſtände, 
die ſich der Verein zum Theil „erſchoſſen“ hat, 
zum Theil königlicher Gunſt verdankt. Die⸗ 
ſelben ſind ebenſo wie die Dokumente im 
Schaufenſter des Herrn Emil Hell in der 
Breſteſtraße ausgeſtellt. 


— —— 


wird uns aus München geſchrieben, die 
einſchlägigen Verhäliniſſe in Bayern in ganz 
außerordentlicher Weiſe verſchlechtert werden. 
Die Zahl der bayriſchen Auditeure würde ſich 
um / bis 5/;; vermindern; da die bayriſchen 
Auditeure jetzt ſchon ſtark beſchäftigt ſind, 
dürfte nach der Verminderung die Militärge⸗ 
richtsfrage zum überwiegend größten Theil aus 
den Händen der Berufsrichter in die von 
Offizieren kommen. Rechnet man dazu auch den 
Umſtand, daß daß Beſtätigungsrecht in dem 
Entwurf enthalten iſt, ſo zerfällt das Gute der 
heutigen bayriſchen Militärgerichtsordnung in 
den wichtigſten Punkten in nichts. Von einer 
Stabilität der Gerichte kann dann nicht mehr 
die Rede ſein. Die Stabilität iſt aber die 
unerläßliche Vorausſetzung einer genügenden 
Rechtſprechung, wie es auch unerläßlich iſt, 
daß die Rechtſprechung in den Händen von 
Berufsrichtern liegt. Es dürſte einen Sturm 
der Entrüſtung durch das ganze Land hindurch 
aͤnfachen, wenn die bayriſche Regierung zu 
ſolchen Beſtimmungen ihre Zuſtimmung gäbe. 
Die Divifionsgerichte, die nur einen einzigen 
Auditeur haben ſollen, würden unſeren bis⸗ 
herigen militäriſchen Gerichten (Schwurgerichten) 
entſprechen, die Standgerichte, bei denen es 
gar keine Juriſten mehr geben würde, unſeren 
bisherigen Untergerichten. Das General- 
auditoriat als oberſte gerichtliche Inſtanz würde 
nach dem Entwurf eigentlich aus zufallen haben. 
Es ſcheint aber, daß man bayriſcherſeits einen 
Ausgleich dahin anſtrebt, das Gericht im 
Frieden zu erhalten, im Kriege aber ruhen 
zu laſſen. 

— Die Abg. Dr. Barth, Broemel 
und Dr. Pachnicke ſind, wie wir hören, 
ſeitens der freifinnigen Vereinigung als Ver⸗ 
trauensmänner für die Verhandlungen mit 
den Mitgliedern des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes der freifinnigen Volkspartei über Wahl⸗ 
fragen beſtimmt worden. Der Abg. Rickert 
hat den dringenden Wunſch ausgeſprochen, man 
möge zur Zeit von ſeiner Theilnahme an dieſen 
Verhandlungen abſehen. 

—3wiſchen einem Offizier und 
einem Schutzmann war es, wie ſ. 8. 
mitgetheilt, in Kiel zu einem Zuſammenſtoß ge⸗ 
kommen. Der von Berlin nach der kaiſerlichen 
Werft in Kiel kommandirte Schutzmann Franz 
Duddey war dort von dem Sekondeleutnant vom 
Seebataillon, Haſſel, als Rundeleutnant beleidigt 
worden und ſtellte den Offizier zur Rede. 
Letz erer forderte den Schutzmann auf, ſtramm 
zu ſtehen, wenn er mit ihm rede. Der Schutzmann 
weigerte ſich, da der Leutnant nicht ſein Vor⸗ 
geſetzter ſei, ſtieß ihn, als er den Degen ziehen 
wollte, vor die Bruſt, ſo daß er zurücktaumelte, 
und entfernte ſich. Der Offizier ließ die See⸗ 
bataillonswache mit aufgepflanztem Seitengewehr 
antreten, um den Schutzmann auf der Werft⸗ 
wache zu verhaften. Der Schutzmann war ver⸗ 
ſchwunden, doch meldete er ſich ſpäter freiwillig. 
Er wurde wegen thätlichen Angriffs auf einen 
Offizier angeklagt, doch ſprach das Schöffen⸗ 
gericht ihn frei. Auf die eingelegte Berufung 
erkannte die Slrafkammer in gleichem Sinne, 
da der Angeklagte kein Untergebener des Runde⸗ 
offiziers ſei und ſich in der Nothwehr gegen⸗ 
über dem vermeintlichen Angriff des Leutnants 
befunden habe. 5 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Wiener Gemeinderath kam es 
wieder einmal zu einem jetzt üblichen Skandal 
zwiſchen dem deutſch⸗nationalen Lehrer und Ge⸗ 
meinderath Tomanek und Lueger, der damit 
endete, daß die Antiſemiten Tomanek zurie fen: 
„Hinaus mit dem Judenknecht!“ und dieſen 
auch in aller Form zur Thür hinaus drängten, 
worauf Lueger dem Hauſe zurief: „So iſts 
recht, ſo muß man ſolche Leute behandeln!“ 
Tomanek hatte im Laufe des Streits Lueger 
mit: „Sie infamer Lügner!“ apoſtrophirt. 

Nach Konſulardepeſchen aus Canea iſt die 
griechiſche Torpedoflotte vor Canea noch nicht 
angekommen; ſie wird auch, ſelbſt wenn ſie in 
den ktetenſiſchen Gewäſſern anlangen ſollte, 
nicht in Aktion treten können, da die Kom⸗ 
mandanten der fremden Geſchwader den ge⸗ 
meſſenen Befehl erhalten haben, alle Mittel an⸗ 
zuwenden, um einen Bruch des Friedens zu 
verhindern. Die griechiſche Flotte wird, wenn 
ſie vor Kreta erſcheint, von dem internationalen 
Geſchwader bewacht und an jeber Aktion ge« 
hindert werden, ſowie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach unter Eskorte nach dem Piräus zurück⸗ 
gebracht. — Das Telegraphenamt Canea iſt 
von Matroſen der internationalen Flotte beſetzt, 
der Verkehr mit Europa vollkommen geſichert. 

Italien. 


In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen beſteht 
die Anſicht, daß der neueſte kretiſche Auf⸗ 
ſtand weniger auf türkiſche Unterlaſſungs⸗ 
fünden als auf grichiſche Treibereien zurück⸗ 
zuführen ſei. So ſollen ſchon vor einiger 
Zeit griechiſche Deputirte nach Kreta gekommen 
ſein, um dort den Anfſtand zu organiſiten. 
Seinen für den europäiſchen Frieden bedrohlichen 
Charakter hade dieſer Auſſtand erſt durch 
die Entſendung der griechiſchen Schiffe an⸗ 
genommen. a 


f England. 
Trotzdem die Großmächte Griechen⸗ 
land abrathen, einen Krieg heraufzubeſchwören, 
werden ſie doch kein Hinderniß in den 
Weg legen, wenn Griechenland Kreta beſetzen 


ſollte. 
Türkei. 

Zuverläſſige Nachrichten aus Macedonien 
beſagen, daß die dortige Bevölkerung von 
Griechenland aus mit Waffen und Munition 
verſorgt wird. Die Bandenbildung an der 
Grenze geht in ſo offener Weiſe vor ſich, daß 
die ſtillſchweigende Billigung der griechiſchen 
Regierung zu dieſem Treiben keinen Zweifel 
unterliegen kann. Es iſt erſichtlich, daß ein 
Aufſtand in großem Stile vorbereitet wird 
und das der Ausbruch deſſelben nach Eintritt 
der milden Witterung nicht lange auf ſich warten 
laſſen werde. 

Vorgeſtern ſoll die legte Botſchafter⸗ 
konferenz ſtattgefunden haben. Man er⸗ 
wartet eine baldige Aeußerung der Kabinete über 
die Reformprojekte und dann die Vorlegung 
derſelben an den Sultan. Ueber den Inhalt 
der Reformvorſchläge zirkuliren hier verſchiedene 
Gerüchte. Der Haupipuntt beſteht in einer 
gewiſſen Einſchränkung der Machtbefugniſſe 
des Sultans, namentlich bezüglich der Schaffung 
von Aemtern. der Zuweiſung oder Erhöhung 


vou Gehältern ſowie bezüglich finanzielle Ver⸗ 


fügungen. Außerdem ſoll die regelmäßige Be⸗ 
zahlung aller Beamten, die ſtrenge Ueberwachung 
der Juſtiz und der Verwaltung geſichert 
werden. 

Auf Befehl des Sultans konzentrirte ſich 
die türkiſche Flotte, um jeden Augenblick 
nach Kreta abdampfen zu können. 

Griechenland. 

Aus Lariſſa ging geſtern ein Bataillon 
Infanterie nach der türkiſchen Grenze ab; 
heule maſchirt eine Kompagnie nach dem Grenz⸗ 
orte Apſani. Auch von Athen aus ſoll ein 
Regiment an die Grenze abgehen. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 11. Februar. In einer heute abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde über die hundertjährige 
Geburtstagsfeier Wilhelm 1. berathen. 
Am 21. März halten die Vereine Vormittags einen 
Kirchgang. Dann wird Abends ein Bürgerkommers 
abgehalten. Am 22. früh ſind die Schulfeiern; Abends 
von allen Vereinen ein Fackelzug. Darauf wird dann der 
Kriegerverein Feſtvorſtellungen veranſtalten, worauf 
Tanz ſtattfindet; auch die Handwerkerinnung und 
Feuerwehr hat ein Tanzkränzchen geplant. Am 23. 
feiern die übrigen Vereine in verſchiedenen Lokalen. 

w Culmſee, 12. Februar. Herr Szymanski hat 
ſein in der Thornerſtraße gelegenes Grundſtück für 
18 700 Mk. an den Töpfermeiſter Woyda verkauft. 
— Die hieſige Polizei⸗Verwaltung hat angeordnet, 
daß die Radfahrer am Fahrrade eine ſichtbare 
Nummer anzubringen haben. Auch müſſen die⸗ 
ſelben auf den Fahrten eine Legitimationskarten bei 
ſich führen. — In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung wurde der Etat pro 
1897/98 endgültig genehmigt. Derſelbe beträgt in 
Einnahme und Ausgabe 126,400 Mk. Der frei⸗ 
willigen Feuerwehr wurden 800 Mk. behufs An⸗ 
ſchaffung einer 14 Meter hohen mechaniſchen Schiebe⸗ 
leiter bewilligt; desgleichen 150 Mk. für Muſik zur 
Gedächtnißfeier des hundertjährigen Geburtstages 
Wilhelm I, und 100 Mk. für die Suppenküche. An 
Gebäude⸗ und Grundſteuer werden 175%, an Ein⸗ 
kommenſteuer 200% erhoben. 

Culm, 11. Februar. Der großen Kälte erlag am 
Dienſtag in Podwitz ein armer Reiſender. Der aus 
dem Poſenſchen ſtammende Mann blieb erſtarrt au der 
Straße liegen und ſtarb nach kurzer Zeit, als er 
unter Dach gebracht worden war. 

x Strasburg, 12. Februar. Heute Nacht ſt arb 
nach kurzer Krankheit an Blutgefäßverkalkung der 
Domherr Kñamrowski im 82. Lebensjahre. Der 
Verblicherne zeichnete ſich durch Gerechtigkeit und 
Milde, ſowie Loyalität gegen Andersgläubige aus; 
auch war er ein großer Wohlthäter der Armen, be⸗ 
ſonders der ſtudirenden Jugend. 

Danzig, 12. Februar. Gegen die 66jährige 
Wittwe Becker, welche Weidengaſſe 13 einen Ausſchank 
betreibt, wurde Mittwoch Nachmittag ein räuberiſcher 
Ueberfall verübt. Ein etwa 26jäpriger Menſch, 
welcher ſchon Vormittags in dem Lokal verkehrt 
hatte, betrat Nachmittags 2 Uhr das Geſchäft, packte 
die Wittwe am Halſe und würgte ſie, bis ſie zu 
Boden fiel. Darauf entwendete er kleinere Geldbe⸗ 
träge. Als Thäter iſt geſtern der 26jährige Kutſcher 
Friedrich Piotrowski ermittelt worden. — Am 2. 
d. Mts, ſuchte der Oberlazarettgehilfe im Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 36 Georg Bernis ſich durch 
eine Sublimatlöſung zu vergiften. Erſt geſtern 
iſt er an den Folgen der Vergiftung geſtorben. Der 
Beweggrund zum Selbſtmorde iſt unbekannt. — Der 
frühere Bernſteindrechsler Albert Riſter hatte bereits 
im Sommer vorigen Jahres aus Gram über unglück⸗ 
liche Familienverhältniſſe verſucht, ſich zu erſchießen. 
Hierbei traf er ſich fo unglücklich, daß er auf beiden 
Augen erblindete. Geſtern Abend nun Hat er ſich am 
Bettpfoſten erhängt. — Der zum Tode verurtheilte 
Maurer Rück hat nicht die Reviſion eingelegt, ſondern 
ein Gnadenerſuch eingereicht. 

Pillkallen, 11. Februar. Der Schmuggel mit 
Leder und Gummiſchubwaaren iſt jetzt an der Tages⸗ 
ordnung. Am vergangenen Dienſtag wurde ein 
ſolcher Schmugglertrupp von ruſſiſchen Grenzſoldaten 
überraſcht. Die Träger hatten ſich jedoch als Frauen 
verkleidet, weshalb die Grenzſoldaten es an den 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln fehlen ließen. Nament⸗ 
lich hatten ſie es auch verſäumt, den üblichen Alarm⸗ 
ſchuß abzugeben. Sie wurden daher von den 
Schmugglern überfallen und, nachdem ihnen die Ge⸗ 
wehre abgenommen waren, übel zugerichtet. Die 
Schmuggler machten ſich dann mit ihrer Waare 
ſchleunigſt aus dem Staude. 

Schroda, 11. Februar. Wie bereits berichtet, 
fand man vor einigen Tagen in Siedlec ein Bein 
eines neugeborenen Kindes. Von der 

olizei iſt nun auch das Köpfchen der Leiche auf dem 

irchhof in Siedlec gefunden worden. Die Wittwe 
des früheren Förſters Morchnia aus Gultowy iſt 
verdächtig, ein Kind geboren und beſeitigt zu haben. 
Infolge deſſen iſt ſie verhaftet worden. 


Lokales. 
Thorn, 13. Februar. 


— [Perſonalien.] Grauert Gerichts⸗ 
aſſeſſor beim Gouvernementsgericht in Thorn 
zum Garniſon⸗Audit, ur ernannt und die zweite 
Auditeurſtelle beim genannten Gericht übertragen. 

— [Frln Eliſe Fuchs,] die in einigen 
Wochen als Geſangslehrerin nach Thorn zurück⸗ 
kehren wird, hat bei einem Konzert im 
Gürzenich Saal in Köln allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden. Drei uns vorliegende 
Kölner Zeitungen ſprachen ſich übereinſtimmend 
in höchſt anerkennender Weiſe über die geſanglichen 
Darbietungen der Dame aus. 

— [Das Spezialitäten Enſemble] 
im Schützenhauſe giebt morgen ſeine 
letzte Vorſtellung. 

— [Im Bereiche des 17. Armee⸗ 
korps] werden in dieſem Jahre zu den 
Uebungen der Reſerve und der Landwehr dei 
der Infanterie 4080, bei der Feldartillerie 
490, beim Train im Mai auf 20 Tage 100 
und nach den Herbſtmanövern 200 Mann ein⸗ 
gezogen. Als allgemeine Uebungszeit iſt das 
ganze Jahr vom 1. April bis 31. März in 
Ausſicht genommen, nur die ſchifffahrttreibenden 
Mannſchaften ſollen im Winterhalbjahr 1897/98 
üben. Zu den Uebungen der Infanterie, Jäger, 
Artillerie und Pioniere ſollen ungefähr zur 
Hälfte Reſerviſten und zur andern Hälfte Land⸗ 
wehrmänner eingezogen werden. Bei Heran⸗ 
ziehung der Jahresklaſſen ſoll darauf geachtet 
werden, daß die Mannſchaften möglichſt gleich⸗ 
mäßig in Reſerve⸗ und Landwehrverhältniß 
mindeſtens je einmal herangezogen werden. 
Dabei iſt anzuſtreben, daß je eine Einberufung 
möglichſt in die letzten Jahre der Dierfipflicht 
in der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots 
fällt. Die Reſerviſten der Infanterie und 
Kavallerie üben bei den Linientruppen ohne 
beſondere Formationen, bei der Artillerie, den 
Pioniren u. ſ. w. nach näherer Beſtimmung 
des Generalkommandos. Die Landwehrmann⸗ 
ſchaften der Infanterie werden als beſondere 
Kompagnieen formirt. Von den Erſatz⸗ 
referviften ſollen, wie in den Vorjahren, bei 
jedem Armeekorps 40 Mann zu einer erſten 
zehnwöchigen, 40 zu einer zweiten ſechswöchigen 
und 40 zu einer dritten vierwöchigen Uebung 
zur Ausbildung im Kcankenwartedienſt ein⸗ 
gezogen werden. 

— [Beſitzwechſel] Das Grundſtück 
Bäckerſtraße Nr. 21 und Grabeniraße Herrn 
Buchſenmacher Peting gehörig, iſt für den 
Preis von 63 000 Mk. an Herrn Büchſenmacher 
Roſe verkauft. Dieſes Grundſtück hatte 
Herr Peling vor etwa einem Jahr von Herrn 
Reſtaurateur Boro wiack für 52 000 Mark 
gekauft. 
— |der Entwurf des ſtädtiſchen 
Haushaltsplans! für 1897/98, der jetzt 
öffentlich ausliegt, bietet, wie wir bereits 
früher berichteten, ein erfreuliches Bild dar. 
Er ſchließt mit Einnahme und Ausgabe mit 
812 900 Mk. (795 700) ab, an direkten Ge⸗ 
meindeſteuern ſind 392 060 Mk. (392 080) 
aufzubringen, an ander weiter Gemeindeſteuer 
29 897 Mk. (27697). Aus den Einnahmen 
heben wir hervor: Aus vorigem Rechnungs⸗ 
jahre find 17 000 Mk. Ueberſchuß eingeſtellt, 
aus dem Grundbeſitz 53 395 Mk. (54 460) 
aus Zinſen 54 687 Mk. (57 230), aus pfand⸗ 
freien Darlehnen 24 350 Mk. (24 774), aus 
Werthpapieren 84989 Mk. (88 323), 
Ueberſchuß aus der Gasanſtalt 75 000 Mk. 
(75 000). Ausgaben: Gehälter der 
Kommunal: und Polizei = Verwaltung 120 815 
Mark (117 585), an Kreis und Provinziallaſten 
90 000 Mk. (80 000), Armenpflege 26 000 Mk. 
(25 000), Zuſchuß zu den Schulen 141218 
Mark (139 351), Zinſen 41 759 Mk. (43 154), 
zur Tilgung der Stadtſchulden 66829 M. (64 151), 
Die eingellammerten Zahlen geben die Anſätze 
des Jahres 1896/97 an; da die Stadtver⸗ 
ordneten insbeſondere bei den Ausgaben vor⸗ 
ausſichtlich noch manche Abſtriche vornehmen 
werden und das Staatsſteuerſoll gegen das Vor⸗ 
jahr eine Steigerung erfahren wird, läßt ſich 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß die Zuſchläge, 
welche im laufenden Jahre zur Erhebung 
kommen, ſich ermäßigen werden. 

— [Aus der letzten Sitzung des 
Provinzialausſchuſſes! iſt noch her⸗ 
vorzuheben, daß die Nothwendigkeit zur Förder⸗ 
ung des Chauſſeebaues zwar anerkannt wurde, 
jedoch ſoll dieſelbe nur erfolgen unter Berück⸗ 
ſichtigung der allgemeinen finanziellen Lage der 
Provinz. Es wurde deshalb beſchloſſen, bei 
dem Provinzial-Landtag weitere 2 ½¼ Millionen 
Mark zur Bewilligung von Prämien für Kreis⸗ 
chauſſee⸗ Neubauten mit der Maßgabe nachzu⸗ 
ſuchen, daß in Zukunft die Prämie ſtatt 12 Mk. 
höchſtens 6 Mk. für den laufenden Meter be⸗ 
tragen darf, und daß der Provmzial⸗Ausſchuß 
ermächtigt wird, in erhöhtem Maße dahin ſeinen 
Einfluß geltend zu machen, daß durch thun⸗ 
lichſte Einſchränkung und Vereinfachung der 
Bauart die Neubaukoſten herabgemindert werden. 

[Durch eine landes polizeiliche 


Anordnung] des Regierungs⸗Präſidenten 


zu Marienwerder iſt es bekannilich den Be⸗ 
wohnern des Grenzbezirks geſtattet worden, 


1 — 


a 


an 


„ 


ſtall, Wagenremiſe) 


Schweinefleiſch in Mengen von nicht mehr als 
zwei Kilogramm, nicht nur wie bisher gekocht, 
ſondern auch friſch oder in Zubereitungen 
zollfrei über die Grenze zu bringen. Dieſe 
Zollfreiheit wird aber, nach einer Bekannt⸗ 
machung des Provinzial⸗Steuer⸗Direktors, nur 
unter der Vorausſetzung gewährt, daß die 
Einfuhr auf einer Zollſtraße und innerhalb 
der geſetzlichen Tageszeit (§ 21 des Vereine⸗ 
zollgeſetzes) erfolgt, daß die eingeführten Mengen 
lediglich für den eigenen Haushalt eines 
Bewohners des Grenzbezirks beſtimmt find und 
daß für jeden Haushalt nicht mehr als die 
geſetzlich zuläſſige Höchſtmenge an einem und 
demſelben Tage eingeführt wird. Abgeſehen 
von dieſer Ausnahme bleibt das Verbot der 
Einfuhr von Schweinefleiſch in Kraft. Die 
Einfuhr der oben erwähnten Freimengen Fleiſch 
über die Nebenzollämter Gollub und Leibitſch 
iſt wie bisher verboten. Ri 

— [Der Bezirksausſchuß] zu 
Marienwerder hält am 16. und 17. Februar 
Sitzungen ab. 

— [Die Ziehung] der dritten Klaſſe 
der preußiſchen Lotterie wird vom 15. bis 18. 
März abgehalten werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad O. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,18 Meter über Null. 

Leibitſch, 11. Februar. Die Fähre in Grunowo 
iſt auf Anordnung des Landraths in Thorn vorläufig 


wieder in Betrieb geſetzt. Verhandlungen mit den 
Behörden ſchweben noch. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
Das Forum der Oeffentlichkeit.“ 

Man kennt ſchon ſeit ältefter Zeit — das Forum 
der Oeffentlichkeit — und wer es nicht fürchtet und 
ſcheut, — der hat es noch niemals bereut, — da ſtets 
es dem Rechtlichen nützt — und ſeine Intereſſen be⸗ 
ſchützt; — es ſtellt ihm den beiten Vertheidiger — 
und geißelt die böſen Beleidiger. — Es ſpinnt feine 
Fäden ſehr weit — das Forum der Oeffentlichkeit; 
— wer ehrliche Sache vertritt, — lenk darum zu ihm 
ſeinen Schritt, — er wage, zum Kampfe bereit — 
die „Flucht in die Oeffentlichkeit“, — von der wir 
erſt unlängft geleſen, — wie heilſam dieſelbe geweſen! 
— Im Forum der Oeffentlichkeit — verurtheilt man 
Hader und Neid — und Mißgunſt und jeglichen Trug 
— und böſen Verleumdungsverſuch, — da zieht man 
die Frevler an's Licht, — und ſchont auch den Hinter⸗ 
mann nicht; — ſo nimmt man die Macht, die er 
Hatte — und bringt's in die Reichstagsdebatte. — 
Viel Stimmen von weit und von breit — ertönen 
zur Oeffentlichkeit, — mitunter da wird man ganz 
irr — an all dem Geſchwirr und Gewirr, — doch folgt 
man getroſt in's Gefecht — der Stimme für Wahr⸗ 
heit und Recht, — dann trägt man, — merkt auf, Ihr 
Philiſter, — den Marſchallſtab ſtolz im Torniſter. — 
Im Forum der Oeffentlichkeit — erwägt man und 
prüft man all zeit, — was grade die Herzen bewegt 


Zwangsverſteigerung. 


ſoll das im Grund buche von Thorn, 
Bromberger- Vorstadt Band VII — 
Blatt 203 auf den Namen des Kauf⸗ 
manns David Marcus Lewin ein⸗ 
getragene, auf der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt, Gartenſtraß 64 belegene Grund⸗ 
ſtück (Wohnhaus mit Hofraum, Pferde⸗ 


Dahlig. 


Schönke. 
Walczak. 


am 13. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gecicht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 
eine Fläche von 0, 09,33 Hektar und 
iſt mit 3150 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 5. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Stewken. 


Rudak. 
Seibuſch. 
Rietzke. 


eines Nathsboten zum 1. April d. Is. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 


24. Sohn 
1000 Mk. und ſteigt in 4 X 5 N 


Militärdienſtzeit angerechnet. Der lebens⸗ 
länglichen Auſtenung muß eine 6⸗monatliche 
Probedienſtleiſtung bei Bezug von 70 Mk. 
Diäten monatlich nachträglich vorangehen. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig find 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines bei uns bis zum 15. 
März d. Is. melden. 

Thorn, den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Stewken. 


40 angekleidete Puppen, 
5 Satz Billardbälle, 
19 Stück Ober: und Unter⸗ 


jacken 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. f 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. in Thorn 


Tahnarrt Loewenson, 
Breiteſtr. 4. 


Ohnung, 7 Jimm. U. Jubehör ſ. oder] Johann 


ſchewo. 


1. April zu berm. Soppernſcusſtraße 35. I Martha Lewie. 4. Maurer Adolph Schulz 


Standesamt Podgorz. 


Im Wege der Zwangevollſtreckung] Vom 1. Januar bis einſchl. 9. Februar cr. 


1. Sohn dem Hilfsweichenſteller Hermann 
2. Tochter dem Arbeiter Anton 
Migdalski. 
4. Tochter dem Arbeiter Johann 
5. Tochter dem Arbeiter Wilhelm 
Berner⸗Stewken. 
Adam Hoffmann⸗Rudak. 7. Sohn dem Hilfs- 
weichenſteller Johann Glimm. 8. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Schulz⸗Stewken. 9 
Tochter dem Beſitzer Robert Witt. 
Tochter dem Schachtmeiſter Johann Witzki. 
11. Sohn dem Putzer Andreas Sulkowski. 
12. Sohn dem Arbeiter Hermann Gehrt⸗ 
13. Tochter dem Arbeiter Paul 
Das Grundſtück hat] Begger⸗Stewken 
meiſter Joh. Segar⸗Stewken. 
dem Arbeiter Anton Springer. 
dem Vizefeldwebel Wilhelm Grieſer. 
Tochter dem Gepäckträger Emil Krüger⸗ 
18. Sohn dem Arbeiter Adam 

19. Sohn dem Arbeiter Guſtav 
20. Tochter dem Arbeiter Johann 
Ben, a 1 dem gen en 
oneczek. Zwillinge (Tochter u. Sohn) 
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle — Arbeiter Sofeot Wees. 23. Sohn 
dem Arbeiter Hermann Braun ⸗Stewken. 


Jahren um] 25. Unehelicher Sohn. 
je 100 bis 1400 Mt. Bei der Penfionirung Putzer we: ee 27. Sohn 
wird den Militär-Anwärtern bie Säfte ber | dem Arbeiter Michael Gietz⸗Stewken. 28. 

Tochter dem Arbeiter Chriſtoph Peitſch⸗ 


Eduard Prochnow⸗Rudak. 
Schmied Otto Janke⸗Stewken. 


1. Wilhelmine Stock⸗Piaske 1 g. 5 M. 
4 T. 2. Hilfsbremſer Friedrich Schlieske⸗ 
Piaske 46 T. 


Witt 18 T 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schloſſer Karl Friedrich Wilh. Balzer 

und Ida Joſt. d 

Dombrowski und Antonie Urbanski⸗Mile⸗ 


d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Kaminski und Ana⸗ 
ſtaſia Lukaszewska, beide Czernewitz. 2, 
Kaufmann Moſes Leiſer Strenger⸗Berlin 
und Hanne 


— und was die Gemüther erregt — Was neuerdings 
wieder ertönt — klingt friedlich und mild und „ver⸗ 
ſöhnt“, — es woll'n die liberalen Parteien, — hin⸗ 
füro ſich wen'ger entzweien. — Man will nicht im 
kleinlichen Streit — verlieren die koſtbare Zeit — 
und hat das beftimmte Gefühl — vereint kommt man 
chneller zum Ziel; — verſunken, vergeſſen ſoll'n ſein 
— die kleinen Fraktiovsſtreiterein, — denn Eigenſinn 
und Egoismus — gehört nicht zum Liberalismus. — 
Das Forum der Oeffentlichkeit — hat Mancher vorher 
prophezeit, — jetzt wendet's gen Hamburg den Blick, 
— dort keh'rn die Verirrten zurück. — Es herrſchte 
der gräßliche Streik; — der Arbeiter — gentleman 
like — gefiel ſich im „Baroniſiren“, — drum ging 
er bis dato ſpazieren. — Indeſſen er hatte kein Glück, 
— nun fügt er fi in ſein Geſchick. — es dringt in 
die Oeffentlichkeit — die Kunde: Vorbei iſt der Streik. 
— Nun kann man den Schaden beſeh'n — das 
Streiken iſt eben nicht ſchön, — nur freudige Arbeit 
bringt weiter, — das And're iſt ſchädlich! 
Ernſt Heiter. 

BER (VORBEI ————³᷑ ühuß——ů —-„—f a — 0 


Kleine Chronik. 


» Ueber die neueſten Pariſer Moden 
ſchreibt Fr. Hermann in der „Voſſ. Ztg.“ auf Grund 
ſeiner Beobachtungen auf dem letzten Empfangsabend 
beim franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen: Ein 
Umſchwung, die Betheiligten nennen es Fortſchritt, 
bahnt ſich offenbar an: Der Schooß ſcheint voller, 
dicker zu werden, ganz als wenn ſo etwas wie ein 
Hinterkiſſen oder Gehkorb im Anzuge wäre und vor⸗ 
bereitet werden ſollte. Für die Puffärmel droht auch 
das Stündlein zu ſchlagen. Schon vor einigen 
Monaten konnten als Neueſtes eng anſchließende 
Aermel gemeldet werden, wobei oben an der Schulter 
ein kleines Gekrauſe als Reſt des Puffes zu ſehen 
war. In der diesmaligen Geſellſchaft iſt kaum noch 
ein Puff zu erblicken. Ueberall nur das kleine Reſtchen 
an der Schulter, während der Arm freilich bis über 
die Ellbogen in Handſchuhen ſteckt. Mehrfach Blumen 
im Haar. 

»In der Dampfmühle der Gebrüder Kunitz 
in Slonim erfolgte eine Keſſelexploſion. 
Das Gebäude wurde vollſtändig zerſtört. Fünf 
ſchrecklich verſtümmelte Leichen wurden unter 
den Trümmern aufgefunden. 

»Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich bei Dortmund auf dem Stahlwerk 
Hoeſch durch Platzen einer Charge. Zwei Ar⸗ 
beiter, Familienväter, wurden mit glühenden 
Stahlmaſſen überſchüttet und blieben ſofort todt. 

Vorgeſtern Nachmittag löſte ſich in der 
Herzkämper Mulda bei Schee bei der Eeilfahrt 
die Förderſchale. Vier Bergleute wurden, 
wie aus Hattingen gemeldet wird, durch den 
Sturz in den Schacht geiödtet. 

Große Beuncuhigung herrſcht in 
Queenstown, da der Dampfer „Britania“ 
bereits ſeit einigen Tagen überfällig iſt. 

* Unter dem Verdacht, ihre 
Männer vergiftet zu haben, ſollen in 
der Ortſchaſt Ziebely bei Temeswar, nach 
Privatmeldungen, 18 Bäuerinnen verhaftet 
worden ſein. ; 


Mathilde Braun. 


find gemeldet: 
a. als geboren: 


3. Sohn dem Arbeiter Friedr Amer 
. 3 „Garantirt 


8. Tochter dem Arbeiter 


10. 


14. Sohn dem Schacht⸗ 
15. Sohn 
16. Sohn 


N 


dem Arbeiter Carl Hoffmann. 
26. Sohn dem 


29. Sohn dem Hilfsbremſer 
30. Tochter dem 


b. als geſtorben: 


J. 10 M. 8 3. Ortsarmer 


2. Schneider Wladislaus 


Moſes. 3. Schloſſergeſelle 


Auguſt Schlöſſer und Emilie] für ein auch zwei 


mit Marianna Dombrowska. ; 
Auguſt Guſtav Robert Waſchkowski mit 


leicht verdaulich!“ 
Käuflich in beſſeren Geſchäften. 


Schönes GTunüstück 


in sehr guter Geſchäftslage mit 
ſchönem Laden u. Schaufenſter, 

alzu jed. Geſchäft geeig., billig für ca. 
25000 M. z. v. Anz. 3 6000 M. N. d. 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Oefen, Fenster, Thüren, 


ſowie 


2 Schaufenſter 


find vom Abbruch des Hauſes Stern- 
berg, Breiteſtraße, zu verkaufen. 
Näheres auf der Bauſtelle. 


ſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 


Sackga 
Mocker ſow. 8 Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Die frühere 


piplow'ſche gleiche, 


(Culmer Vorſtadt) iſt von ſofort oder 
1. April unter günſtigen Bedingungen mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen durch 


J. Holder-Egger, 
Gerechteſtr. 16, 1 Tr. 


Gegen Husten u. MHelserkeſt: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 


Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc. etc. 


Anders & Co. 


Jakobsvorſtadt, Leibilſcherſtr. Nr. 37, 
1 Tr. rechts. Olga Baesler. 


Ein gut möblirtes Zimmer . Landsberger, Heiligege 
Herren m. a. o. Belöft. | Theilzahlungen monatlich 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Tu leider werden in- und außer dem 
Hauſe ſauber und billig gearbeitet. 


billig zu vermiethen Windſtraße 3, 1 Trp. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: matt. E. Senn. 


Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,90 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 04,25 104,25 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 98,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,50 109,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,50 100,50 
A 6 4 pCt. 102,80 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,80 68,00 
Türk. Anl. O. 19,60 19,25 
Italien. Rente 4 pCt. 8 89,80 89,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,80 88,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 207,20 206,10 
arpener Bergw.⸗Akt. 179,00 177,80 
horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 170,75 171,25 
Loko in New⸗York fehlt 91. 

Roggen: Mai 123,75 124,00 
Hafer: Mai 129,00 129,00 
Rüböl: Mai 56,1 56,00 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57,80 57.10 
do. m. 70 M. do. 58,30 37,60 

Febr. 70er fehlt fehlt 

Mai 70er 43,40 42,40 


Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 4½%, für andere Effekten 50%. 


Spiritus⸗Depeſche 
v. Portatine u. Grotbe Pönigsperg, 13. Febr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 00 Bf., 38,50 Gb. —,— dez 
Februar 39,00 „ 38.30 „ —— . 
Frühjahr r ö u m) 
Petroleum am 12. Februar 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin N 10,90 


Thorner Getreidebericht 
vom 13. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: ſehr matt. Das Angebot bleibt klein und 
die Nachfrage fehlt gänzlich. Fein hochbunt 
132/33 Pfd. 160 Mk, hell 130 Pfd. 158/59 Mk., 
bunt 125/26 Pfd. 152/53 Mk. 
Roggen: flau, 124/25 Pfd. 109/10 Mk., 120/21 
Pfd. 107/8 Mk. 
Gerſte: matt, feine grobkörnige, mehlige Qualitäten 
140/50 Mk., Mittelſorten 128/33 Mk. 
Hafer: flau. hell, ſchwer und beſatzfrei 125 Mk., ab» 
fallende Sorten 116/20 Mk. 


Telephoniſcher Spesialdienf 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeitungs“ 
Berlin, 13. Februar. 


Nach einer Meldung verlangt Griechenland 
die endgiluge Löſung der kretenſiſchen 
5. Arbeiter 


guten, echten, wohlſchmeckenden 


beziehen will, wende ſich an 


nahme. 


ſtändiger Abnehmer. 


abe vom 15. d. Mis. 


gutſchmeckenden 


übertragen. A. Sawieki, 


Pfund 8 Pfennig. 


ſonie Reparaturen 


frei Haus, Unterricht und 3 


Für Feinſchmecker! 
Wem daran gelegen iſt, einen wirklich 


Harzerkäse 


garant. aus nur hieſigen Bauern⸗Quarg 


W. Rienecker, Güntersberge l. Harz. 

1 Probekiſte für M. 3,25 franco Nach⸗ 
Bei größerer Abnahme 
ermäßigung. Wer einmal bezieht, 


Eine kl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 28. 
der 
Thiemer, Mauerſtraße 35, im Haufe 
des Herrn Plinsch, die Niederlage meines 


Landbrodes 


Bäckermeiſter, Mocker. 
Guten Sauerkohl, 
Strobandſtraße 3. 
1 Aurmarıımäbden gel. We jagt 5. xp. 
e Wirthinnen mit polniſcher Sprache, 

2 Stubenmdch. a. e. Gut, 10 Hausd., 

6 Kutſcher erhalt. v. ſof. St. 

Hauptvermittelungs⸗Bureau in Thorn 

Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Treppe. 


Sümmtliche Glaſerarbeiten, 


werden ſchnell 


ausgeführt. Grosses Lager Corſetts 11 


in allen Sorten Tafelglas 
ef Julius Hell, 34. 


300 rothe Pracht Betten 
m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch 
Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
iſtſtr. 12 

an 


von 6,00 Mark 


Frage. Bei einem etwaigen Aufſchub ſei zu 
erwarten, daß in einzelnen Orten Griechen⸗ 
lands Empörungen ausbrechen könnten. Die 
Chriſten in Kreta empfingen Waffen und 
Munition, auch Geſchütze. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Kein Aſthma mehr! 

Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutz⸗ 
ae gegen dieſe Krankheit angedeihen zu 
aſſen. j 

In dem wunderbaren Fortſchritt, den die medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft aufzuweiſen hat, iſt eine erfolg⸗ 
reiche Behandlung für die meiſten Krankheiten ent⸗ 
deckt worden, und gegen Krankheiten, gegen die es 
früher einen wirkſamen Schutz nicht gab, wird jetzt 
mit Leichtigkeit angekämpft. Unter den ſchwierigſten 
und hartnäckigſten Krankheiten, welche der Geſchicklich⸗ 
keit unſerer berühmteſten Aerzte bis in die neueſte 
Zeit geſpottet haben, ſteht Aſthma obenan. Tauſende 
von Leidenden wiſſen aus eigener Erfahrung, daß es 
kein abſolutes Mittel gegen dieſe Krankheit gegeben 
hat. Nun hat aber Dr. Rudolph Schiffmann, ein 
berühmter Arzt, der die Behandlung von Aſthma und 
verwandten Leiden zu feinem Lebensſtudium gemacht 
hat, und der bisher mehr Fälle von Aſthma be⸗ 
handelt hat, als irgend ein anderer lebender Arzt, ein 
Schutzwiltel gegen die überaus läſtigen Anfälle dieſer 
Krankheit entdeckt, womit bereits die glänzendſten Erfolge 
erzielt worden ſind. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiffs⸗ 
manns Aſthma⸗Pulver“ iſt ein Präventivmittel. Es 
beſteht aus: 34,90% Kaliumnitrat, 51,10% Fol. 
Datura Arborea, 14% Symplocarpus Foetidus. 
Um die Zweifel des Publikums zu zerſtreuen, hat ſich 
Herr Dr. Schiffmann entſchloſſen, alle zu Aſthma 
neigenden Perſonen ſelbſt in den Stand zu ſetzen, 
ſich praktiſch von der Wirkſamkeit ſeines Mittels zu 
überzeugen. Er giebt deshalb bekannt, daß er willens 
iſt, jeder an Aſthma leidenden Perſon ein unentgelt⸗ 
liches Probepacket ſeines Mittels zuzuſenden. Zu 
dieſem Zwecke werden hiermit alle Leidenden dringend 
erſucht, ihm ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte 
aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort 
abſolut koſtenfreies Probepacket zugehen. Herr 
Dr. Schiffmann geht nämlich von der Anſicht aus, 
daß eine perſönliche Probe, wie er fie Allen anbietet, 
mehr überzeugt und den Werth des Mittels beſſer 
deweiſt, als die Veröffentlichung vieler tauſender 
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Gebrauch 
dieſes Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen 
jener Krankbeit bewahrt worden ſind. „Dr. Schiffs⸗ 
manns Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in 
Deutſchland verkauft worden, wenn auch viele Perſonen 
bisher nie davon gehört haben mögen. Um jetzt alle 
dieſe Perſonen hiervon zu benachrichtigen und in der 
Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, erläßt 
Dr. Schiffsmann die obige Offerte. Es iſt dies 
ſicherlich ein liberales und ehrliches Anerbieten, und 
Alle, welche mit dem oben erwähnten Leiden behaftet 
ſind, ſollten unverzüglich an Dr. R. Schiffsmanns 
Deutſche Niederlage, Berlin O., Spandauer Str. 81, 
ſchreiben und ſich deſſen Offerte zu Nutze machen. 
Schreibt alſo ſofort, da nur innerhalb der nächſten 
fünf Tage unentgeltliche Proben verſendet werden 
können. Schreibt blos den Namen und die Wohnung 
per Poſtkarte, weiter nichts! ö „ i 
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Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 
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Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 
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S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
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/ al MEI NETTE ee | 
u. Kiffen, reichl. m. weich Bettf. gef, mE 4 
auf. 12½ M., Hotelbetten 15¼ M., — Ein Geſchü töteller, 
Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 M auf Wunſch m. Pferdeſtoll, per 1. Mai cr. 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. zu vermiethen. A. Kirmes. Ger berſtr. 
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Hähmafchinen? ir ae — 
Hocharmige für 50 Mk. * 


Garantie. 


ährige 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſfchen . l er 
Wheler & Wilson, Waſcmaſcinen Ain herz bei Anders 4 Ce. 


v. 3 reſp. 5 Zim. 


Seglerſtraße 13 


Leinenhaus M. Ghlebowski 


Aon, Breiteitt. 2. Ausstattungs-Magazin. Thor, Breiteitr. 2. 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ſtattfindende große 


Inventur-Aus verkauf 


beginnt Montag, den 15. und dauert bis Freitag, den 19., Abends 8 Uhr. 


Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlich billigen, aber ſtreng feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung 


Damen, Herren⸗ u. Kinder⸗Wäſche, 


die teils durch Ausliegen im 1 oder am Lager unſauber geworden iſt, teils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeuge (für 6, 8 und 12 Perſonen) — Servietten — Handtücher — bunte Abend-Gedecke und Kaffeedecken älterer 

Muſter — zurückgeſetzte Wirthſchaftswäſche — diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende — rieſige Mengen der durch die Confektion und den Verkauf 

angeſammelten Reſte in Leinen⸗Hemdentuchen, Negligeftoffen, weißen und bunten Parchenden — eine große Anzahl von weißen Damajt-Bezügen (jeltene 
Gelegenheit) — fertige Inlett⸗ und Küchen⸗ Garnituren — ſämmtliche Wintertricotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden Jacken, Beinkleider, Strümpfe, 

Socken) — alle vorjährigen Muſter in gedruckten Cattunen und Batiſten, ältere Facons Cravatten zu enorm billigen Preiſen, Matinses, Morgenröcke, 

Jupons, Blouſen und Kinderkleidchen vergangener Saiſon — ältere zurückgeſetzte und ſchadhaft gewordene Gardinen, Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Complettirung von Braut-Ausſtattungen 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, Nachthemden, Friſirmäntel, Matinses, Negligsjaden, Beinkleider, 
ſowie elegante Kiſſen, Couverts ꝛc. ꝛc. zum Verkauf geſtellt ſind und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. 

Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken, wie in Stoffen nur Qualitäten zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit 
und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 


Hochachtungsvoll 


M. Chlebowski. 


P. S. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß zum Ausverkauf geſtellte Gegenſtände vor der oben feſtgeſetzten Zeit nicht abgegeben werden. 
Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf nicht wählen zu wollen. 


5 Wegen Vorbereitungen zum Ausverkauf bleibt das Geſchäft am Sonntag, den 14. Februar geſchloſſen. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. . 7 2 ir, AR 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 


Pianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
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I Phonographen 
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Louis Joseph, Seglerit. 
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Sonntag, den 14. Februar er.: 
Großes 


CONCERT. 


Glatte u. trockene Bahn. 


Waldhäuschen. 


Heute, Sonntag: 
Vorzüglichen Kaffee und 
selbstgeback. Pfannkuchen. 


mzugshalber ift eine Wohnung 
mit Zudehör in der I. Etage Gerechte⸗ 
ſtraße belegen, von ſofort oder 1, April 
zu 833 Näheres bei Herrn 


B. Kuttner, Schillerſtraße. 
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vis-a-vis dem S ütenhaufe. 


— Vorräthig in den Apotheken 


Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn 


olener Zeitung! 


maßgebendes Organ der Probinz Poſen, 
erſcheint täglich dreimal. 


Inferate von vorzüglicher Wirkung. 
Abonnementspreis M. 3,45 pro Quartal. f 


Dem hochgeehrten Publikum die, ergebene Anzeige, daß in meinem 
Geſchäft 


Beſtellungen auf Torten ꝛe. 


für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 
empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


öcherksches Bockbier 


(à la Salvator) 
in Gebinden, Siphons und Flaſchen offeriren 


Plötz & Meyer, Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Fernſprech⸗Anſchluß 101. 
U 
„Geſchäftsban Sberkauf! J un ge D am en, 


waaren⸗- und Schankgeſchäft ift bei mäßiger | die die feine Damenſchneiderei erlernen 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter] wollen, können ſich melden bei 
E. N. 10 an die Expedition erbeten Trau Wierzbicki. Coppernicusſtr. 23. 


Druck der Suchoruderer „Tyorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: 
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Die gegen Frau M. Piabe ge- 
thane Aeußerung nehme hiermit 


zurück. Johanna Böhm. 


über Malion- Wein 


. a a Zum Pro der er grauen 


deutschem Malz. 


Des Malzes Kraft 

Quillt im Verein 
Fe Südweins Geist 

Im Malton-Wein. 


Haupt-Depöt: M. Claasz. Apothekenbesitzer, Bromberg. 


)) ie alterBarsehenschafte Sate healer. 


Heute er d. 15. F Heute, Sonnabend : 


Keine Vorſtellung. 


Morgen, Sonntag: 


Abscehieds-Vorstellang 


des ausgezeichneten 


Spezialitäten-Rusenblez 


Alles nähere bekannt. 
Die Direktion. 


Thon — Shüßenhans. 


bei dei Schlesinger. _ 
Artushof. 


Sonntag, den 14, Februar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des 8 J 
v. N ar (8. Pomm.) 
Anfang 8 Uhr — Entree wie 1 5 


H. Schönfelder, Korpsführer, | 


Oratorium. | cn — Schühenhn 


nen, Bee 10 d. Mts., Mittwoch, ben 17. b 
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die heilige Elisabeth 
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von H. F. Müller. 
ber 1896 in Königsberg ge- 
feierten 25jähr. Bühnen jubiläums. 


Nummerirte Sperrfigbillets a 1 Mark, 
Stehplätze a 60 Pfennig ſind vorher in 
Der Dusz ynski’s Cigarren bie; 

u haben. a der Abendkaſſe: 1 
5 Pfg., Schülers (Kinder) 


Preiſe: 4 Flag 1,25, U. und Seiten⸗ 
platz 0,75 Pf., Stehplatz 0.50 Pf., Gallerie 
0,30 Pf. ohne der Wohltbätigtent Schranken 
zu ſetzen. 
Billets find vorher in der Buchhand⸗ 
lung von A. Matthesius, Altſt. Markt] 2 
und an der Abendkaſſe zu haben. 

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Bi . 5. a 50 ah. 
Anfang s Uhr Abends, 
Robert Johannes. 


eser a 
Gaſthaus Rudak. r 


Sonntag, d. 41. d. Mts. : 0 J. . 
Canıkrä uzchen N Dlerzu eine Beilage 


Neue Kegelbahn. r 


8. baltungeblatt. 
. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 38 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
37.) (Fortjegung.) 
Wieder neigt Sir Edward zuſtimmend das 
Haupt. Dann fragt er kühl: 
„Hat Deine Frau England verlaſſen?“ 


„Wo iſt ſie?“ 

„Zu Hauſe.“ 

Sir Edward runzelt die Brauen. 

„Zu Hauſe?“ wiederholt er unangenehm 

erührt. „Was willſt Du mit ihr anfangen?“ 
„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht.“ 
„So wird es Zeit, daran zu denken. Mir 

erſcheint dies bedeutend wichtiger, als die Frage, 

wie das einem Diebe gegebene Verſprechen zu 

erfüllen ſei.“ 

Manfreds Züge drücken höchſte Betroffenheit 
aus. Von dem Moment ab, da er von der 
Schuld ſeines Weibes überzeugt iſt, hat er an 
nichts Anderes gedacht, als wie er der drohenden 
Schande aus weichen könne. 

Beide Herren hängen eine Zeit lang ihren 
unliebſamen Gedanken nach. Keiner mag 
ſprechen. Plötzlich ſagt Sir Edward kurz: 

„Du mußt Dich ſcheiden laſſen.“ 

Manfred zuckt zuſammen. 

„Scheiden — laſſen?“ wiederholt er un⸗ 
gläubie, als habe er nicht recht verſtanden. 

„Gewiß. Ich nehme es als ſelbſtverſtändlich 
an, daß Du keine ſentimentalen Anwandlungen 
betreffs dieſer Frau haſt!“ 

Manfred ſenkt ſchweigend den Kopf. 

„Eine Ehe, die durch Betrug geſchloſſen 
wurde, iſt leicht zu löſen,“ fährt Sir Edward 
ort. 

Wieder keine Antwort. 

„Würdeſt Du ſie geheirathet haben, wenn 
Du — Vergangenheit gekannt hätteſt?“ 

„Nein.“ 

„Natürlich nicht. Und weil ſie das wußte, 
hat ſie Dir Liebe geheuchelt.“ 

„Du vergiſſeſt, daß fie Dein ihr gebotenes 
Geld zurückwies —“ 8 

„Weil ſie ſicher war, ſpäter mehr zu er⸗ 
langen.“ 

Erregt ſchüttelt Manfred den Kopf. Er 
mag nicht glauben, daß ihre ſtets bewieſene 
Liebe zu ihm während ihrer ganzen bisherigen 
Ehe eine Lüge war 

Sir Edward, der die Gedanken ſeines 
Sohnes ahnt, fährt in überzeugungs vollem 
Tone fort: 

„Vielleicht haſt Du einige beſſere Gefühle 
in ihr erweckt; vielleicht empfindet ſie jetzt ſo⸗ 
gar eine gewiſſe Zuneigung zu Dir — ich be⸗ 
ſtreite jedoch auf das Entſchiedenſte, daß ſie 
auch nur ein Tüpfelchen Liebe für Dich fühlte, 
als ſie mit ihrem Großvater jenes Komplott 
ſchmiedete, um Dich zu fangen. Ich wiederhole, 
Du mußt die Scheidung ſo bald wie möglich 
anhängig machen. So lange Du an dieſe Frau 
gebunden biſt, kannſt Du Dich vor der Welt 
nicht wieder blicken laſſen. Ich vermuthe, Du 
haft doch nicht die Abſicht, nach wie vor mit 
ihr in ehrbarer Geſellſchaft zu verkehren, als 
ob nichts vorgefallen wäre — 

„Nein,“ fällt Manfred finſter ein. 

„Noch ein anderer Grund macht Eure 
Scheidung zu einer Nothwendigkeit. In der 
ganzen Familie — Großvater, Vater, Tochter 
— ſiehſt Du ein Beiſpiel zur Vererbungstheorie. 
Bedenke, wenn Deine Kinder das Blut der 
Diebe in ſich trügen —“ 

Wieder zuckt Manfred zuſammen. 

„Ja, wir müſſen uns trennen,“ murmelte 
er dumpf. 

„Eine Trennung genügt nicht. Der Leicht⸗ 
ſinn Deiner Frau könnte Deinen Namen ent⸗ 
ehren. Sie wird Dich abermals betrügen —“ 

„Nein, nein, das iſt unmöglich.“ 

„Nicht unmöglich, Manfred, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich. Ich kenne Deine zärtliche Natur 
beſſer, als Du ſelbſt, mein Sohn. Sie würde 
ihre Künſte abermals und nicht vergebens an 
Dir verſuchen. Darum mußt Du Dich ſcheiden 
laſſen.“ 

„Und wenn ich es thue — was wird dann 
aus ihr?“ 

Achſelzuckend lehnt Sir Edward ſich in 
ſeinen Stuhl zurück. Sein Sohn ſorgt ſich 
auch gar zu viel um die Zukunft dieſer Perſon. 

„Ich kann ſie doch nicht wie eine treuloſe 
Geliebte davonjagen,“ fährt Manfred erregt fort, 
„ohne Heimath, ohne Freunde —“ 

„Ich wäre nicht abgeneigt, ihr eine kleine 
Rente auszuſetzen, mit deren Hülfe ihr Geſchick 
kein ganz ſo beklagenswerthes wäre, wie Du 
es Dir ausmalſt. Sie liebt Nervenerregungen, 
den Beifall der Menge —“ 


b 


„Und wenn dieſe Vorliebe für allerhand 


Erregungen ſie in die Irre führte?“ 
Sir Edward zuckte unmuthig 


die Achſeln. 


„Sie trägt dann nicht mehr Deinen Namen.“ 
„Aber ſie war mein Weib, Vater —“ 
„Jedenfalls wird ihre Lage keine ſchlimmere 

fein, als vor ihrer Verheirathung,“ bemerkte 

dieſer kurz, den Einwand ſeines Sohnes völlig 
ignorirend. 

Manfred blickt eine Weile finſter vor ſich 

Dann ſagt er leiſe: 

„Ich kann mich noch nicht feſt entſchließen. 

Laß mir ein wenig Zeit —* 

„Natürlich. Beſuche mich morgen wieder 
— vielleicht um Mittag herum! Atends können 
wir dann die Angelegenheit mit meinem Rechte⸗ 
anwalt beſprechen.“ 

Damit erhebt er ſich, zum Zeichen, daß er 
die Unterredung als beendet anſieht. Manfred 
bemerkt es gar nicht; die Augen auf das gleich⸗ 
förmige Muſter der Tiſchdecke gerichtet, iſt er 
in tiefes Nachdenken verſunken. 

Sir Edward wartet ein wenig, bevor er in 
gemeſſenem Tone ſagt: 7 

„Was den entwendeten Diamanten betrifft, 
ſo weiſe ich jede Hülfe zurück, bis Du in die 
Scheidung gewilligt haſt.“ 

Manfred hört kaum, was ſein Vater ſpricht; 
er vernimmt nur das Wort „Scheidung“. 
Inſtinktiv erhebt er ſich, greift nach dem Hut 
und verläßt wie geiſtesabweſend das Zimmer. 

Langſam durchwandert er die Straßen. 
„Scheidung! Scheidung!“ — gellt es, wie eine 
Warnung vor drohendem Unheil, beſtändig in 
ſeinem Ohr. 

Da legt ſich eine Hand vertraulich auf 
ſeinen Arm. Haſtig hebt er den Kopf, in der 
Meinung, es ſei Xenia. Doch als er in das 
freche, abgelebte, geſchminkte Geſicht neben ihm 
blickt, wendet er ſich voll Abſcheu ab. 

„Scheidung? . .. Nein — niemals!“ 
murmeln feine bleichen Lippen. — — 

Das Herz voll trüber Gedanken, kommt er 
zu Haufe an. Als er fein Zimmer betritt, 
findet er ein behagliches Feuer im Kamin und 
einen zierlich gedeckten Tiſch. Kurze Zeit darauf 
erſcheint Kenia mit einer dampfenden Schüſſel, 
die ſie vor ihn hinſtellt. 

Während feiner Abweſenheit hat fie lange 
darüber nachgedacht, wie ſie fortan ihrem Gatten 


hin. 


begegnen ſoll. Jetzt iſt ihr Entſchluß gefaßt. 


Sie will nicht wie ein geſcholtenes Kind ſtumm 
auf Verzeihung warten; ſie, die Schuldige, muß 
den erſten Schritt zur Verſöhnung thun. 

„Ich habe bereits gegeſſen,“ jagt fie freundlich, 
indem fie feinen Teller mit Hühner⸗Fricaſſe, 
Manfreds Lieblingsſpeiſe, füllt. „Ich wußte 
nicht, wann Du wiederkommen würdeſt —“ 

„Es iſt gut ſo,“ erwidert er kalt. In 
unſern Gewohnheiten muß ja doch eine Aenderung 
eintreten.“ 

Sie ſchweigt und nimmt ein Buch zur Hand. 
Doch lieſt ſie nicht. Ihre Gedanken ſind mit 
Manfreds letzter Bemerkung beſchäftigt, deren 
Sinn nicht mißzuverſtehen iſt . . . Er hat 
Recht; ſie kann ſeine Verzeihung nicht ſofort 
erwarten. Geduldig will ſie harren von Tag 
zu Tage, bis ihres Gatten Herz ſich ihr wieder 
zuwendet und ſie wie früher mit ſeiner zärtlichen 
Liebe umſchließt. Kein falſcher Stolz, keine 
unangebrachte Empfindlichkeit ſoll ſie in ihrem 
Vorſatz ſtören 

Mit Befriedigung nimmt ſie wahr, wie er 
mit anſcheinendem Appetit ißt — ein gutes 
Zeichen in ihren Augen. Geduldig wartet ſie, 
bis er Meſſer und Gabel fortlegt. Dann er⸗ 
hebt ſie ſich und geht einige Schritte auf ihn zu. 

„Verzeih', Manfred, aber ich muß Dich 
etwas fragen,“ beginnt ſie zögernd. 

„Nun?“ 

„Soll die Welt wiſſen, was geſchehen iſt?“ 

„Gewiß. Haft Du die Abſicht, weiter zu 
lügen und zu heucheln?“ 

„Nein, Manfred, nicht vor Dir. Aber 
um Deinetwillen wünſchte ich, man hielte den 
Namen Deiner Gattin für fledenlos.* 

„Iſt nicht der Mühe werth. Bald wird 
man überhaupt aufhören, ſich mit mir zu be⸗ 
ſchäftigen.“ 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Ich werde mich von der Geſellſchaft zurück 
ziehen und wünſche, daß auch Du jeden Verkehr 
einſtellſt. Haſt Du mich verſtanden?“ 

Sie neigt ſtumm das Haupt; dann fragt ſie 
ernſt: 

„Soll ich meine Abmachungen mit der 
Direktion der „Albert⸗Halle“ rückgängig 
machen?“ 

„Wie es Dir beliebt. Du kannſt Deine 
freie Zeit nach Gutdünken benutzen, ſo lange 
Du meinen Namen nicht entehrſt. Schaf’ Dir 
Vergnügen —“ 

„Ich ſinge nicht zum Vergnügen, Manfred,“ 
fällt ſie leiſe ein, „ſondern um des Geldes 
willen — Du weißt es.“ 

„So ſinge nur weiter für Geld! Ich kann 
Dir ſo wie ſo nichts geben, da mein Vater 
jede Hülfe zurückweiſt. Wenn Dein Großvater 
ſein Wort hält, halte ich das meine. Alles, 


Sonntag, den 14. Februar 1897. 


was ich beſitze, ſoll zu Geld gemacht werden. 
Ich will nicht ruhen, bis dieſe Ehrenſchuld ge⸗ 
ulgt iſt.“ 

Voll tiefen Ernſtes ſchlägt fie die Augen zu 
ihm auf. 

„Auch ich nicht,“ erwidert ſie feierlich. 
„O, Manfred, wir werden an dieſer Laſt nicht 
allzu lange zu tragen haben. Sieh', welch' be⸗ 
deutende Summen ich ſchon in den letzten Wochen 
verdient habe! Wie viel will ich erſt in Zukunft 
verdienen, wo ich nicht mehr von allen Seiten 
durch Heimlichkeiten gehemmt bin! O, ich will 
arbeiten, will neue Engagements eingehen, will 
ſchreiben bis in die Nacht hinein — bis endlich 
die ganze Summe beiſammen iſt!“ 

Es erſcheint ihr in dieſem Moment der 
Exaltation, als würde ihr Vergehen mit der 
Tilgung jener Geldſchuld ausgelöſcht. 

Da Manfred beharrlich ſchweigt, fährt ſie 
eindringlich fort: 

„Iſt es nicht, als befänden wir Beide — 
zwei einſame hülfloſe Menſchen — uns auf 
einem Wrack inmitten brandender Wogen? 
Nur durch Aufbietung aller Kräfte und feſtes 
Aneinanderſchmiegen können wir uns über Waſſer 
halten und retten! ... Oh Manfred, iſt es 
nicht gerade ſo, wie zu Anfang in Pang⸗ 
bourne? ... Wir müſſen ſogleich damit ans 
fangen — 

a aus einem Traum erwachend blickt er 
auf. / 
„Womit anfangen?“ 

„Mit unſerm Buch. In zwei Monaten 
muß es druckfertig ſein.“ 

„Ach ſo — das hatte ich vergeſſen.“ 

Seine Stimme klingt ſo eigenthümlich, daß 
ihre een ſofort verfliegt. Mit ängſt⸗ 
lichen Blicken folgt fie all' feinen Bewegungen. 

Jetzt ſchreitet er haſtig auf ſeinen Schreib⸗ 
tiſch zu und nimmt das Manufkript heraus. 

„Alles Lüge, Falſchheit, Heuchelei,“ murmelt 
er mit einem finſtern Blick auf die engbe⸗ 
ſchriebenen Blätter. 

„Es find Phantaſien,“ ſtammelt Kenia. 

„Ah pah — Phantaſien! ... Lügen find 
es, erbärmliche Lügen, durch die ein vertrauens⸗ 
ſeliger Ehemann übertölpelt wurde! Hahahaha!“ 

Damit zerreißt er einen Theil des Manu⸗ 
ſkripis in zwei Hälften. 

„Was machſt Du da?“ ruft ſie betroffen. 

„Ich vernichte es.“ 

Und wieder zerreißt er mit gerunzelten 
Brauen und feſt aufeinander gepreßten Lippen 


einige Seiten. 

„Manfred, Manfred! Thu' das nicht! 
Das Monuſkript iſt Tauſende werth!“ 

Er lacht bitter auf. 

„Und wenn es Millionen werth wäre, würde 
es ebenſo gut brennen. Denkſt Du etwa,“ 
fährt Manfred in ſteigender Erregung fort, 
„ich werde Deine unverſchämten Lügen und 
Fälſchungen gut heißen, ihnen wo möglich noch 
zur Verbreitung veche fen und mich dadurch 
ſelbſt eines gemeinen Betruges ſchuldig machen?“ 

Zornig ſchleudert er die zerriſſenen Blätter 
in den Kamin. Dann wirft er ſich in einen 
Seſſel und ergreift ein Buch. 

Mit gefalteten Händen ſteht Kenia am Kamin. 
Sie verfolgt mit den Augen die hell auflodernde 
Flamme, die ein Blatt nach dem andern gierig 
aufleckt. Auch ſie kennt faſt jede Seite aus⸗ 
wendig! Wieviel Sonnenſchein, wieviel Liebe 
und Glück iſt damit eng verknüpft! Sie ge⸗ 
denkt eines Nachmittags, als Manfred ſie über⸗ 
redete, das Schreiben für heute aufzugeben und 
mit ihm durch Wald und Feld zu ſtreichen. 
Sie hatten die Hunde mitgenommen, welche 
vor Freude laut bellend umherſprangen. Dann 
war Manfred vorausgerannt, und ſie hatte 
Sandy feſtgehalten, um ihn gleich darauf los⸗ 
zulaſſen und zu beobachten, wie ſchnell er ſeinen 
Herrn überholte. Darauf war ſie ſeiber hinter 
den Beiden hergelaufen und hatte mit glück. 
ſeligem Jauchzen ſeinen Arm an ſich gedrückt, 
als ſie den Geliebten endlich, ganz außer Athem, 
erreichte. Da ſagte er ihr jene Worte, die ſie 
nie wieder vergeſſen, daß die Liebe das einzig 


wahre Glück auf Erden ſei, für das man leben 


und ſterben müſſe 

Sie ſtarrt und ſtarrt in die Flammen 
Jetzt ſind die Bogen alle ſchwarz gebrannt; 
raſchelnd fallen fie zuſammen. Ach, genau jo 
lieat ihr Glück in Aſche — zerſtört, unwider⸗ 
ruflich dahin. 

Heiße Thränen ſteigen in ihre Augen. Sie 
ſteht dicht hinter ihres Gatten Stuhl — im 
Bereich ſeines Armes; doch wagt ſie nicht, ſich 
zu rühren. 

So ſtill iſt es, daß Manfred glaubt, ſie 
habe das Zimmer verlaſſen. Mechaniſch wendet 
er die Seiten des Buches um und überfliegt 
mit den Augen die einzelnen Zeilen, ohne den 
Sinn zu verſtehen 

„Gute Nacht!“ murmelt plötzlich eine von 
Thränen faſt erſtickte Stimme dicht hinter ihm. 


Er fährt in die Höhe. Hat Kenia es 
der 
iſt ſie ſoeben erſt aus ihrem Zimmer gekommen, 
in der Meinung, er habe jetzt ſeinem Aerger 
lange genug die Zügel ſchießen laſſenn ?? 
Was erſchien ihr am vortheilhafteſten — ihr, 
der gelehrigen Schülerin des herzloſen, heuch⸗ 
leriſchen alten Iſaakoff? N 

„Gute Racht, Manfred“, wiederholt ſie mit 
klarer, wenn auch merklich zitternder Stimme. 
Dabei legt ſich ihre Hand leiſe auf ſeinen 
Arm. 

„Gute Nacht!“ 

Sein Ton iſt kalt, die Bewegung, mit der 
er ſich der Berührung entzieht, ſchroff. 

Ein paar leiſe Schritte, das Schließen 
einer Thür — dann iſt Alles wieder ſtill. 

Manfred wendet ſich um. Xenia hat das 
Zimmer verlaſſen. . Noch hallt das 
ſchmerzliche Beben ihrer Stimme in ſeinem 
Herzen nach 

Wie, wenn ſie ebenſo unglücklich wäre, wie 
er? Wenn fie noch mehr jener Xenia gliche, 
die er einſt fo wahnſinnig geliebt, als derjenigen, 
die er jetzt faſt haſſen gelernt hat 

Einem plötzlichen Impulſe folgend, ſpringt 
er empor und eilt zur Thür. 

Da fallen ihm die Worte ſeines Vaters 
ein: „— ich kenne Deine zärtliche Natur beſſer, 
als Du ſelbſt, mein Sohn. Sie wird ihre 
Künſte abermals und nicht vergebens an Dir 
verſuchen . .* 

„Erbärmliche Schwäche!“ murmelt er 
zwiſchen den Zähnen, indem er die Thürklinke 
wieder losläßt. 

Dann wendet er ſich und verläßt feſten 
Schrittes das Zimmer. 


XXXIII. 

David Maſon fühlt ſich ein wenig un⸗ 
behaglich. Soeben verließ ihn Manfred Skott, 
mit dem er eine überaus ernſte Unterredung 
geführt hat. 

„Hm, hm“, murmelt er vor ſich hin, in⸗ 
dem er einen Brief ſeines Hamburger Geſchäfts⸗ 
freundes Herzfeld hervorſucht. „Hätte ich 
damals gewußt, wer dieſer Iwan Orſinsky 
eigentlich war und welche Folge ſein — oder 
vielmehr feiner ſchönen Enkelin — Auftauchen 
in der Londoner Geſellſchaft nach ſich ziehen 
würde — ich hätte mich doch beſonnen, die 
Hand zu dieſem Spiele zu bieten. Hätteſt mir 
Deinen Verdacht auch ein paar Wochen früher 
mittheilen können, alter Freund!“ f 

Damit überfliegt er nochmals den Brief 
Herzfeld's, welchen er gleich nach dem Tode 
ſeiner Mutter erhalten und der ihn damals 
veranlaßt hatte, dem alten Orſinsky deſſen 
Bitte um weitere Unterſtützung zu verweigern. 

„Hm, hm — armer Teufel, dieſer Man⸗ 
fred Skott! ... Daß auch gerade er herein⸗ 
fallen mußte! Freilich, kein Wunder — die 
kleine Ruſſin iſt verteufelt verführeriſch 
Es ſoll mich nur wundern, ob er Alles 
weiß. Scheint faſt ſo, obgleich er ängſtlich 
jedes nähere Eingehen auf ſeine „Ehrenſchuld“, 
wie er es nennt, vermied ... Zehntauſend 
Pfund Sterling! ... Unmöglich, daß ein 
ſolider junger Mann vom Schlage Manfred 
Skoti's ſolche Schulden machen kann! 
Der alte Betrüger ſteckt gewiß wieder dahinter 
— oder das ſaubere Ehepaar Parker 
Wenn ich euch doch hereinlegen könnte, ihr 
Bande! .. Doch ſo viel ih gewiß — Man⸗ 
fred Skott muß geholfen werden. Ich komme 
mir vor, wie ein Mitſchuldiger an ſeinem Un⸗ 
glück. .. Muß doch gleich erfahren, ob der 
bewußte Diamant noch in Hamburg ſteckt, oder 
ob meine Vermuthung richtig iſt ...“ 

Dieſe und ähnliche Gedanken kreuzen das 
Hirn des Maklers, als er, den Kopf in die 
Hand geſtützt, nochmals ſeine Unterredung mit 
Manfred an ſeinem Geiſte vorbeiziehen läßt. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


Verantwortlicher Redakteur: . 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Hirſch ſche Schneider⸗Aladcule, 
Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be- 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an deginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 

Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose & 3 ii Keine 
50,000, 20.000, 10,000 Mark ue 


200,000 Mark, 6261 Geldgew 


Haupt- 
treffer 


inne, 


iehungsverlegu 
13.—16. März d. J. 


LOOSE a 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader. Haupt-Agentur, Hannover, dr. Packhofstrasse 29. 
FEC 


In THORN zu haben bei: 0. Drawert, &erberstrasse und St. . Kobielski, Breitestrasse. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haden wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 
1, Sonnabend, den 23. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
2. Montag, den 25. Jannar d. J., Vorm. 10 Uhr in Benczkau in Gaſthauſe 
von Splittstösser. 
3. Montag, den 8. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
4. Montag, den 22. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
5. Montag, den 8. März d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 


I. Nutzholz. 
126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 
445 Stangen I. bis III. Claſſe. 
ca. 120 fm. Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 
ca. 30 fm. ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen J. bis 
II. Claſſe. 
b. Ollek : Jagen 64: 167 Stück Kiefern mit 68,93 fm. 
104 Bohlſtämme. 
350 Stangen I. bis III. Claſſe. 
60 Stück Kiefern mit 21,37 fm, 
35 Bohlſtämme. 
70 Stangen I. bis III. Claſſe. 
5 Stück Kiefern mit 1,64 fm. 
17 Stangen I. und II. Glaffe. 
Jagen 80 und 83: ca. 150 Stück Kiefern mit ca. 59 fm. 
200 Stangen I. bis III. Claſſe. 
7 Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 308 fm. 
c. Guttan: Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Kiefern⸗Bauholz. 
Jagen 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 fm. Eichen⸗ und Birkennutzenden 
und ca. 20 rm. (2 m. lange) Eichennutz⸗ 
rollen (Pfahlholz). 
d. Steinort: Jagen 110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 
II. Brennholz (Kiefern). 


a. Barbarken: Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 


a. Barbarken: Jagen 38: 


Jagen 48: 
Sagen 52: 


Sagen 76: 


Sagen 70a: 


J. und III. Claſſe. 
Totalität (Trockniß): 150 rm. Kiefern⸗Reſſig II. Claſſe (trockne 
Stangenhaufen). 
15 „ Kloben. 
„ Spaltknüppel. 


: Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig I. Claſſe 
„ 56: 72 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (grüne Stangenhaufen) 
N. „ 55, 61, 69 (Durchforſtungen): ca. 500 rm. Kiefern⸗Reiſig JI. Claſſe 
(grüne Stangenhaufen). 
Totalität: ca. 450 rm. Kiefern⸗Reiſig II Claſſe (trockne Stangenhaufen). 
o. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) ſowie Totalität: Kief⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſig J. Claſſe. 
78, 79 u. 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm. Kief.⸗Reiſig II. Cl. 
(grüne Stangenhaufen). 
Aufterdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben 
d. Steinort: Jagen 109, 119 u. 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig I. Claſſe. 
107 u. 137 (Durchforſtungen): ca. 400 rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. 
(grüne Stangenhaufen). 
Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ 
kene 


18,27; 
b, Ollek : Sagen 64, 70, 76, 80 u. 83 (Schläge) 


" 


* 


horn, den 15. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Staats. und Gemeindeſteuern Am Sonnabend, den 20. d. Mts., 
für das IV. Vierteljahr — Janunar ſollen öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
bis März — 1896/97 ſind zur Ver: zahlung an Ort und Stelle verkauft werden: 
meidung der zwangsweiſen Beitreib⸗ 1) Um 9 Uhr Vormittags in der Mellien⸗ 
ung bis ſpäteſtens ſtraße (gegenüber dem Holzplatz von 

den 15. Februar 1897 Houtermans und Walter): ca. 10 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ Stück apſtändiger Birken. 
hauje während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 2) Von 9% Uhr ab am Ziegeleigaſt⸗ 
morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. hauſe: eine größere Anzahl von meiſt 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen ſtarken Pappeln ſowte von Erlen⸗ 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang Stammabpſchnitten (Nutzholz) aus dem 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins Ziegelei⸗Wäldchen und der Ziegelei⸗ 

ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ Kämpe. ; 1 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 3) Von ca. 11¼ Uhr ab an der Hilfs⸗ 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, förſterei: Kiefern⸗Kloben, Strauch⸗ 

empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung baufen und Stubben. 
zu beginnen. Die Verkaufsbedingungen 

Thorn, den 28. Januar 1897. Termin bekannt gemacht. 
Der Magiſtrat. Der Hilfsförſter Neipert — Thorn 
Forſthaus — wird etwa gewünſchte Aus⸗ 

Bekanntmachung. kunft vorher ertheilen. 


Thorn, den 9 Februar 1897. 
In den Bäckerbergen ſoll gegenüber dem . 2 
Siechenhaus in der verlängerten Schulſtraße Der Magiſtrat. 
eine zur Erbauung eines Feſtungsgefäͤng ⸗ Eine gangbare 


niſſes verkaufte ca. 2 ha große Parzelle B 22 2 
ackerei 


abgeholzt werden. x Selbſt 
Der Holzbeſtand ſoll zur Selbſt⸗ zu verpachten. (Die Räume eignen ſich 
auch zu jeden andern Geſchäft). 


werbung durch den Käufer ſtehend in einem 
Hof⸗ und Mellienſtraße Ecke 123, 2 Tr. 


Looſe im Wege des ſchriftlichen Angebots 
5 173 4 
Restauration 


verkauft werden. bi g 
Die Verkaufsbedingungen können im 
ſehr gangbar, iſt zu vermiethen. 
J. Kwiatkowski, Thorn, 


Bureau I des Rathhauſes eingeſehen oder 
Coppernicusſtraße 39. 


von demſelben gegen Einſendung von 0,50 M. 
1 Dastenanzug b. J. verleih. Bäderftr. TI 


Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 
Der Hilfsförſter Neipert iſt ange⸗ 
Ein wahrer Genuß 
und der Geſundheit unſchädlich iſt das 


wieſen, Kaufluſtigen die Grenzen der Par⸗ 
Tabakrauchen erſt dann, wenn man ſich der 


zelle vorher anzuweiſen. 
echten vatentirten Imhof'ſchen Geſund⸗ 


Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
und der Verſicherung, daß Bieter ſich den 

heitspfeifen u. Cigarrenſpitzen bedient 
Niederlage bei 


Bedingungen unterwirft, ſind verſchloſſen 
Oskar Drawert, Thorn. 


bis Montag, den 22. Februar d. J. 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung und 

zahle ich dem, der 

500 Make ci den, be 

Kothe’s Zahnwasser 


Feſtſtellung erfolgt am Dienftag, den 23 

d. Mts., Vormittags 12 Uhr, auf dem 
n Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekomm oder aus dem Munde riecht. 


Oberförſterdienſtzimmer in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter. 

Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Der Meiftbietende hat im Termin oder 
Mäuse mı Ratten 


unmittelbar nach demſelben eine Kaution 
b ( 
werden schnell und sicher getödtet 


von 50 Mark zu hinterlegen. 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Thorn, den 0. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 
Die Lieferung von 
40 000 Ctr 

Rattenkuchen, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 


prima englischen Gas kohlen 
Anton Koczwara. Thorn. 


werden im 


für unſere Gasanſtalt ift an einen ge⸗ 
eigneten Unternehmer zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Abſchrift davon wird 
auf Wunſch zugeſandt. Schriftliche Angebote 
werden bis 

27. Februar, Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 

Thorn, 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich 
hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 


Strobandſtraße Nr. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


eine 


Plstr:ıDncorionswerksttt 2 


errichtet habe. 

Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen [7X 
Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen in höchſtem | 
Maaße genügen zu können. 

Für die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bei e 
ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte mein Unternehmen N 
durch regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. . 

Mit Hochachtung 


Franz Loch. 


Ostdeutsche Phofographen-Schule 
und Zeichnen-Vorschule 


zu Breslau i. Schles, 


Gründlicher prakt. und theoret. Unterricht in allen Fächern der Photographie, 
Unterricht im Zeichnen und Malen. 
Beginn am 1. Mürz d. 3. Anmeldungen ſind bald zu richten an 


Das Atelier für photographische Kunst, 


Breslau, Neue Taſchenſtraße 21. 


{ft ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt ſich vor füge. 
als Linderung bei — der . — — bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 2 392 1.50 M. 
ft 


= = 8 rgante, atarrh 15 . 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen herren, wee ee Bimrarmur @ieldhfucht) sc bene 
u. 


Malz⸗Extrakt mit Kalk. a 


Berlin N., Chauſſeeſtr. 19, 
eren Drogen⸗Handlungen. S—— 


Brederlagen: Thorn: Sämmtlihe Apotheken, Mocker: Scywanen-Apothete.| 

— ...... K K — — — — PU. 
8 

F. F. Resag 


eutscher Vern-ichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


: 8 her bekannten 
'  Cichorien- Wurzeln beste und Caffs-Surrogate. 


Dampfpflüge 
bauen wir in den bewährtesten Construetionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampi-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 
Kleine Wohnungen zZ Wohnun 


g — 
ſofort oder 1./4. zu. verm. Mauerſtr. Zu beſtehend aus 6 Zimmern, III. C 


tage, und 
erfr. bei Sehmeichler. Brückenſtr. 37. Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 


Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Die linksſeitige 


Varterrewohnung 


in meinem Hauſe Bromberger Vorſtabt 46 

iſt vom 1. April evtl. auch früher, zu ver⸗ 

miethen. Johanna Kusel. 
Schwanen:Apothete, Mocker. 


Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort oder 1. April zu verm. 


Kine herrschaftliche Wohnnng, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 

III. 252 5 per 1. April zu vermieth. 
. B. Dietrich & Sehn. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1 Etage (renovirt) per 1,/4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 

I kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr 8. 
Mltſtädilſcher Markt Nr. 12 venpdirte 
Wohnung, 2. Etage, Sofort zu vermiethen 


Möbl. Zimmer z b. Coppernicusſtr. 241 


1 möbl. Zim. m. ſep Eing., n. v. billig z. 
1 verm. Neuſtädt. Markt 19, 1 
Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr 20. 
Ein möbl. Zimmer 3. verm. Bäckerſtraße 11 
Möblirtes Zimmer 
I Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 


T Lagerkell., eign. |. a. 3. Wierfell., ift zu 


vermiethen Breiteſtr. 8, Ww. von Kobielska. 
M. Schirmer in Thorn. 


ur 2 Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. 8. W. frachtfrei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 
a Ruhrort a. Rhein. 


Broschüre gratıs und franko über 
‚ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma: u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstalt „ISIS“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Bessen). 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


‚ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.- Rath 


Dr. Müller N58 das 
‚geslörle Aeiven- und 
Sagal, ee, 


Freie eee ee Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
Verleger 


Für Hausbeſiher. 


Sicherheits Apparat 
„Protector“ 


beſeitigt die auftretenden Stöße in der 
Waſſerleitung, verhindert Rohrbrüche, 
Einfrieren der Waſſerleitungen und unregel- 
mäßiges Anzeigen des Waſſermeſſers, ſchont 
den Waſſermeſſer. 
Grosse Ersparniss und 
Bequemlichkeit. 
BEE” Patentamtlich geſchützt. 
Preis mit Montage 20—24 
Mk., ohne Montage 16 Mk. 


Vertreter: 


Paul Hoffmann, 
Thorn, Karlſtraße Nr. 3. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung 
von Brunnenarbeiten, Tiefbohrungen, 
Waſſerleitung und Kanaliſation. 

Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 

Beſte Referenzen. 


Agenten 


welche Privatkundschaft besuchen, enga- 

giren bei hoher Provision überallhin 

für Holzrouleaux und Jalousien 
Grüssner & Co., Neurode. 


Ein Bautechniker 


findet von ſofort Stellung. Offerten 
R. 30. an d. Expedition d. Zeitung. 


Tächlige VBautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigurg 
Houtermans & Walter. 

1 kleiner Laden maden 

J. Murzynski. 


Per 
ſofort 


Ein Taden u. Familien- £ 


Wohnungen 
find zu vermiethen. Zu erfragen 
Bäckerstrasse 16, I. 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. T. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, ver 
1. April zu vermiethen. Näheres 
. ulmerstr. 6, I 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 1 Etage, 
vorzügl. Lage, beſtehend aus 6 Zimmern 
vollſtändig renobirt, 


Eine Wohnung, IH, Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 
per 1. April zu vermiethen. 


Eine berrfhnfil. Wohnung 


Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
i g. 4 auch 5 Zimmer, 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße 
zu n 


avid Marcus Lewin. 


Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


2 Stuben m vg Mater 
I Wohnnng 


v. 4 Zimmer u. Zubehör zu 

vermiethen Thalſtraße 22, 
Katharinenſtr. 

Zimmer nach vorne 


7, elegant möbl. 
heraus mit oder 
ohne Penjion ſofort zu verm. Kluge. 
eglerſtr. 10 ift die I. und 2. Etage 
3 per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 5 


Adam Kaczmarkiewicez ce 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etabliſſement 

für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleider ꝛc. 

Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


Neben der Vbchterschule u. Bürgerhospital. 


